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Nr. 19076. 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. N 


die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und aM früh. — 


Die Einfuhr Deutſchlands im Jahre 1890. 


Die kürzlich in der Reichsſtatiſtik veröffentlichte 
Werthberechnung der Ein- und Ausfuhr deutſch- 
lands im Jahre 1890 giebt eine in mancher Be- 
ziehung lehrreiche Auskunft über die Betheiligung 
einzelner Gewerbzweige und einzelner Welthandels 
artikel an dem geſammten deutſchen Waarenver- 
kehr mit dem Auslande. Faßt man, unter 

Kusſchluß der Edelmetalle, die Kauptergebniſſe 
der auf Grund des ſyſtematiſchen Waarenver- 
zeichniſſes gegebenen beſonderen Ueberſichten zu- 
ſammen, jo erhält man nachſtehende Tabelle: 


. Ueberſchuß 
bei der 

Ein- Aus- Ein- Aus- 
fuhr fuhr fuhr fuhr 


In Millionen Mark 


1. Vieh und andere lebende 

Thiere . 229,6 29,8 199,8 — 
2. Sämereien, Zutterge- 

wächſe c. 140,6 26,8 138 — 
3. Abfälle, Düngungs- 

i 103,7 22,1 81,6 — 
g. Brennſtoſfſfſe 101,5 146,5 — 1,0 
5. Nahrung- und Genuf- 

mittel 2 2.20 1167,86 541,0 726,0 — 
6. Fette, Dele, Mineralöle 236,0 27,6 284 — 
7. Rohſtoffe und Fabrikate 

der chemiſchen Induſtrie 2619 27,7 — 12,8 
8. Asbeſt-, Stein-, Thon- 

und Glas-Induſtrie 62,2 1180 — 55,8 
9. Metallinduſtrie (excl. 

Maſchinen > Ir 227,2 349,3 — 122,1 
10. Holz-, Schnitz- u. Flecht- 

moore a „ „ „ 218,0 120,1 97,9 — 
11. Papierinduſtrie. . 15,5 89,9 — 744 
12. Leder-, Wachstuch- und 

Rauchwaaren-Induſtrie 190,2 237,1 — 16,9 
13. Textil- und Filzinduftrie, - 

Kleider . + 11190 1072,1 469 — 
14, Kautſchukinduſtrie . 39,7 30,1 9,6 — 
15. Eiſenbahnzeuge, Wagen 1,5 3.8 — 23 
16. Maſchinen, Inſtrumente 91,4 160,6 — 69,2 
17. Kurzwaaren u. Schmuck 28,7 88,3 — 59,6 
18. Gegenſtände d. Literatur 

und bildenden Kunſt . 27,8 88,7 — 60,9 
19. Unvollſtändig declarirt — 156 — 186 


Summe: 4162,1 3328, 


Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt zunächſt die 

Bedeutung jeder einzelnen Waarengruppe für 
den Geſammthandel mit dem Auslande erſichtlich. 
Dach dem & 


. em Geſammtbetrage in Ein- und Ausfuhr 
ſteht weit voran ee ee 


der Statiſtik zugleich die Zihzinduſtrie, die Wäſche⸗ 

flabrikation und die Confection zugerechnet find; 

als zweite folgt die Gruppe der Nahrungs- und 
Genußmittel, als dritte die Metallinduſtrie. 


In der Einfuhr nimmt dagegen die Gruppe 
der Nahrungs- und Genußmittel die erſte Stelle 
ein; auf fie entfällt mehr als ein Diertel der 
ganzen Einfuhr, nämlich 27,33 Proc. Gerade in 
dieſem Punkte hat ſich in den letzten Jahren ein 
bemerkenswerther Wandel vollzogen. Bisher 
gat nicht nur in der Ausfuhr, ſondern auch in 
ver Einfuhr die Gruppe der Textilinduſtrie den 
erſten Platz behauptet, da fie in den letzten 
Jahren allein an Spinnſtoffen und Garnen 
immer einen Betrag von mehr als einer Milliarde 
Mark aufwies; im Jahre 1890 iſt die Gruppe 
der Nahrungs- und Genußmittel zum erſten Mal 
an die Spitze gerücht, ſo daß die Textilinduſtrie 
jetzt an zweiter Stelle kommt. Dieſe Entwickelung 


l 


I Von der internationalen Kunft- 
£ Austellung. 

Das Interefje für das künſtleriſche Schaffen jen- 
jeits des Kanals war durch die glänzende Ver- 
tretung der Maler Englands auf der Jubi- 
läums-Ausſtellung von 1886 bei uns lebhaft ge- 
ſteigert worden, und man ſah dieſes Mal ihren 
Werken mit beſonderer Spannung entgegen. 
Dian iſt ein wenig enttäuſcht worden. Der eng- 
liſche Saal unſerer diesjährigen Kusſtellung bietet 
nicht ein einziges Gemälde großen Stils, an denen 
die ſpaniſche Abtheilung ſo reich iſt. Porträts, 
Genrebilder, Landſchaften, Marinen und phan- 
taſtiſche Darſtellungen füllen, nicht allzu dicht ge- 
drängt, die Wände. Hubert Herkommer, der 
ſeiner Abſtammung und auch theilweiſe feiner 
Ausbildung nach Deuiſcher iſt, wird ja wie 
einſt Händel von den Engländern uſurpirt. Er 
. hat dieſes Mal außer mehreren Porträts auch 
N. ein landſchaftliches Motiv gebracht, einen großzen 
* Dorfplatz mit einer mächtigen alten Eiche, einem 

lang geſtrechten Kirchlein und einigen rothen 
Ziegelbauten. Heimkehrende Feldarbeiter und 
ſpielende Kinder beleben den weiten Platz. Der 
goldig warme Ton und die ganze Weiſe der Be- 
handlung gemahnt an niederländiſche Bilder, an 
die Art des jüngeren Teniers. Unter den Por- 
träts finden wir ein Pendant zu der ſeiner Zeit ein 
außerordentliches Kuſſehen machenden „Miß rant“, 
„Die Dame in Schwarz.“ Der ſinnige vergeiſtigte 
Ausdruck des feinen Antlitzes hat etwas äußerſt 

8 Anziehendes. In künſtleriſcher Beziehung kann 
das Bild den Vergleich mit feinem berühmten 
3 Pendant a während es deſſen Modell 
Jugend und ſieghafte Schönheit vollſtändig über- 
laſſen muß. Ganz anders in der Art, hell und 
8 in der Jarbe, iſt das vortreffliche Bildniß 
eines Vaters, des bairiſchen Kolzſchnitzers. Es 
stellt denſelben in halber Figur in feinem Ar- 
beitskleid an der Schnitzbank dar. Von fprechen- 
der Lebendigkeit iſt das Porträt des Commer- 
Nenraths Bechſtein, vielleicht ein wenig zu ſehr 
auf Effect gearbeitet. Ein lebensgroßes Bruſt- 
bild eines Engländers, daneben in breiter, ur 
iger Aquarelltechnin ausgeführt, beſchließt die 
Zahl der ausgeſtellten Arbeiten des berühmten 
deeutſch-engliſchen Malers, die zu den her- 
Veorragendſten Aunftwerken dieſes Saales gehören. 
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iſt für die letzten drei Jahre aus nachſtehender 
Tabelle erſichtlich: 
Bon der . entfielen: 
1888 889 


1890 
auf Nahrungs- 
und Genuß 
mittel ... . 21,87 Proc. 25,59 Proc. 27,33 Proc. 


auf die Textil- 
induſtrie. .. 29,84 ” 29,63 ”» 26,19 „ 
Die Bedeutung der Nahrungsmittel-Einfuhr iſt 
indeſſen noch größer, als ſie in dieſen Zahlen er⸗ 
ſcheint. denn wenn auch dieſe Gruppe unſerer 
Statiſtin manche Artikel enthält, welche nur als 
Genußmittel anzuſehen find, wie Tabak und 
Zabahfabrikate, fo fehlt darin doch noch die Ein⸗ 
fuhr von Schlachtvieh. Einſchließlich dieſes für die 
menſchliche Ernährung beſtimmien Diehes umfaßt 
die Gruppe der Nahrungs- und Genußmittel 
ca. 31 Proc. oder bald ein Drittel der ganzen 
Einfuhr. Die immer zunehmende Wichtigkeit dieſer 
Nahrungsmittel-Einfuhr prägt ſich denn auch in 
den Werthziffern der letzten Jahre deutlich aus. 
Es betrug nämlich die 
Einfuhr von Wa und Genußmitteln 
1838 751,3 Mi 


Mill. Mk 
1889 N 
1890 1167,86 „ „ 


Die Steigerung in drei Jahren beläuft ſich dar⸗ 
nach auf 55 Proc. Die für die Volksernährung 
wichtigſten Artikel find dabei mit folgenden Be- 
trägen betheiligt: 

PH ic Macht ieh leich Schmalz ꝛc. 
etreide achtvie ei, 
a 1 142,3 


1888 197,4 ‚4 
1889 357,7 103,5 199,5 
1890 395,4 155,4 245,1 


Demnach hat ſich die Einfuhr von Getreide mehr 
als verdoppelt, die Einfuhr von Schlachtoieh um 
48 Proc., die Einfuhr von Sleiſch, Schmalz ꝛc. um 
72 Proc. gehoben. Allerdings hat zur Steigerung 
dieſer Werthzahlen nicht zum Wenigſten die 
Steigerung der Getreide-, Vieh- und Fleifchpreife 
beigetragen; die Theuerung der Lebensmittel 
macht ſich eben auch in den Werthberechnungen 
unſerer Handelsſtatiſtik geltend. Aber auch die 
Einfuhrmengen haben ſich durchweg beträchtlich 
erhöht, ſo daß nur ein en der Zunahme auf 
die höheren Preiſe zurückzuführen iſt. Ferner iſt 


zu berückſichtigen, daß i. J. 1888 die Getreideein⸗ 
fuhr einen Rünſchlag gegen 1887 erfahren hatte, e 
d. öhung des letzteren Jahres eine be- t mm 


ſonders ſtarke Ein 


Zu dem relativen Zurücktreten der Textil- 
induſtrie hat übrigens auch ein Rückgang in der 
Einfuhr von Rohſtoffen und Kalbfabrikaten für 
dieſe Induſtrie beigetragen, nachdem gerade die 
Einfuhr dieſer Artikel i. J. 1889 eine ſehr ſtarke 
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\ durch die große goldene Medaille 
ausgezeichnet, ſchildert eine „Verſteigerung“, eine 
Scene in enger, dumpfiger, mit Käufern über⸗ 
füllter Stube. An der Wand, im Lintergrunde 
des Zimmers, lehnt in ſtummem Schmerz eine noch 
junge, in tiefe Trauer gekleidete Frau, das weinende 
zwölfjährige Töchterchen ſteht neben ihr. Der 
Auctionator hält eine Uhr in die Höhe, — fie hal 
den beiden Trauernden in den letzten Wochen 
und Tagen wohl nur bittere Stunden gezeigt. 
Prächtig hat der Maler die einzelnen Käufer zu 
individualiſiren verſtanden. da iſt z. B. eine 
junge reich gekleidete Frau; für ſie hat das Leben 
bisher nur Sonnenſchein gehabt, mit heiterm 
Eeſicht blicht fie auf die Nippes, die ſilbernen 
Schüſſeln dort vor ſich auf dem Tiſch. Sie iſt 
zufrieden, eine ſo gute Gelegenheit entdeckt zu 
haben, für ihr Haus etwas Kübſches zu erwerben. 
Der Anblick der verwaiſten Frau, der es ge- 
nommen wird, trübt ihr dieſe Freude nicht, während 
der ältere Herr in ihrer Nähe mit den runden 
gutmüthigen Augen wehmüthige Betrachtungen 
über den Glückswechſel im Leben anzuſtellen 
ſcheint. Gleich dieſen beiden Figuren hat auch 
Forbes allen übrigen eine ganz beſtimmte, durch 
die Situation hervorgerufene Empfindungsweiſe 
aufzuprägen verſtanden. 8 
Frappirend iſt, daß kein einziges Gemälde in 
dieſem Saal Sinn für Humor oder doch für 
heitere fröhliche Situation verräth. Ganz entgegen 
der modernen Kunſtrichtung erſcheint die Vorliebe 
für romantiſche und idylliſche Vorwürfe. So ſieht 
uns 3. B. wie aus einem Walter Scott ſchen 
Roman die prächtige Kerbſtlandſchaft von G. H. 
Boughton an, auf welcher ein die Laute ſpielender 
Edelmann um die Liebe eines Hirtenmädchens 
wirbt. das Liebespaar aus der Zeit des 
Directoriums von Marcus Stone, dem beliebteſten 
engliſchen Genremaler, gehört ebenſo zu dieſen 
Gujets, als auch Millais etwas hölzerne, 
vor einem Roſenſtrauche ſtehende junge Dame, 
deſſen „letzte Rofe” fie in der Hand hält. 
Alma Tadema, der feiner Nationalität nach 
Holländer, ſich gleich Ferkommer zu den eng- 
lichen Künstlern rechnet, hat mit dem Bilde „der 
Beſuch Hadrians in einer Töpferei“ eine Arbeit 
geliefert, die nicht auf der Höhe feiner ſonſtigen 
Productionen ſteht. na „Geiſterſchiff“ von 


K. Forbes, 


L. Wyllie iſt eine t hinter 


ntajterei, die 
der ſchlichten Natckge ung in den früheren. 


reis pro Quartal 3,50 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ verm 


eſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


Steiger ng erfahren hatte. Es ſind im letzten 
ür 48 Millionen Mark Gpinnftoffe und 
42 mi Ben Mach Garne weniger eingeführt 


dieſer 


(222 Mill. Mk.). Die dritthöchſte Ausfuhr weiſt 
die Metallinduſtrie auf. Für den Ueberſchuß der 
Ausfuhr über die Einfuhr ſind die einzelnen 
Induſtriegruppen von ſehr verſchiedener Be- 


Textil- 
Induſtriegruppen, welche ihre Nohſtoffe ganz oder 


den einge 


enfo wie Rohſtoffe und Halbfabrikate 
len möglichſt freihält und der Ausfuhr 
günstige Handelsverträge ſichere Abſatz⸗ 
erhalten und zu erſchließen ſucht. 


inkheit der Königin Eliſabeth 
von Rumänien 


hat, wie ! 0 
dortſelbſt e 


Entſcheidung zu: überlaſſen, indem ſie glaubte, 


elt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


das rumäniſche Volk werde ihrem Plane 
jubelnd beiſtimmen, da es die „Romaniſirung der 
Dynaſtie“ wünſche. Hierin aber täuſchte ſich die 
Königin ſehr, denn alle Parteien ſprachen ſich 
mit ſeltener Einmüthigkeit gegen das Heiraths- 
project aus, weshalb auch die Königin von einer 
tiefen Derſtimmung gegen die rumäniſche Gejell- 
ſchaft ergriffen wurde. Einen ſolchen Umſchwung 
in den Geſinnungen der königlichen Dichterin 
wollte man übrigens ſchon vor Jahresfriſt be- 
merkt haben, beſonders da die engſte Freundin 
und Arbeitsgenoſſin Carmen Sylvas, Mite Arem- 
nitz, ein Buch veröffentlichte, aus welchem die 
Enttäuſchung über die ſittlichen und intellectuellen 
Eigenſchaften der Geſellſchaft Rumäniens ziemlich 
ſcharf hervortrat. Man hält daher in Bukareſt 
gewiſſe bittere Bemerkungen nicht für unbegründet, 
welche die Königin bei ihrer jetzigen Abreiſe aus 
Rumänien angeblich fallen ließ, wonach ſie ſelbſt 
ihre Rückkehr in dieſes Land als fraglich bezeichnet 
habe. Es iſt auch eine Thatſache, daß ſich die 
Königin in der beſtimmteſten Weiſe geweigert hat, 
Jräulein Pacarescu aus ihrem Kofdienſt zu ent- 
laſſen. Man behauptet ſogar, ſie habe ihrem 
königlichen Gemahl erklärt, daß ſie „die Ber- 
bannung“ ihrer Freundin theilen werde. dem 
Kronprinzen, welcher augenſcheinlich dem romanti- 
ſchen Heirathsplane bereits entſagt hat, da der- 
ſelbe ihm die Ausſicht auf die Thronfolge gänzlich 
entzogen hätte, wird ſeitens der Königin Un- 
dankbarkeit vorgeworfen. Auch habe ein Brief, 
der dem Kronprinzen von Venedig aus durch den 
amerikaniſchen Zahnarzt Yung überbracht werden 
ſollte, aber in die Hände des Königs gelangte, 
die Drohung enthalten, die Königin werde bei 
einer etwaigen Vermählung des Kronprinzen mit 
einer engliſchen Prinzeſſin nicht in Buhareft er- 
ſcheinen. Bei einer derartigen Gemüthsverfaſſung 
der Königin iſt es auch begreiflich, daß 
ihr leiblicher Geſundheitszuſtand leidet. Ebenſo 
aber ſteht es feſt, daß der König ſich weigert, 
an das Krankenlager ſeiner Gemahlin zu ellen, 
fo lange ſich Fräulein Bacarescu in deren Nähe 
befindet. Nun ſtelle man ſich vor, welchen Ein- 
druck dieſer Zwiſt im königlichen Haufe bei einem 
Volke hervorrufen muß, welches durch feine 
natürliche Beanlagung alle aufregenden Tages- 
ereigniſſe mit leidenſchaftlicher Erregung verfolgt. 
Man vergegenwärtige ſich, welche neue und er- 


wünſchte Nahrung die ohnehin ſchon ſtarke anti- 


e e ei 


zweigten Familie Vacarescu nicht zu unter- 
ſchätzen, welche naturgemäß die dem König und 
dem Kronprinzen feindliche Partei künftig mit 
allen Mitteln unterſtützen wird. deshalb werden 
bereits Stimmen laut, welche energiſch die 


völlige Beſeitigung dieſer Streitpunkte fordern; 


aber ſo wünſchenswerth auch die Erreichung 
deſſen wäre, fo iſt doch die Kusſicht hierzu vor- 
erſt gering. 


Deutſchland. 
Der ſocialdemokratiſche Zukunftsſtaat. 


Endlich wird die Ausſicht eröffnet, daß die 
Mitwelt etwas Näheres über den ſocialdemokrati- 
ſchen Zukunftsſtaat erfährt. der Verlag von 
Wörlein u. Co., in welchem der Reichstagsabg. 
Grillenberger als Corrector thätig ift, kündigt fo- 
eben das demnächſt erfolgende Erſcheinen eines 
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Marinebildern dieſes bedeutenden Malers zurück⸗ 
fteht, Wie ein Bild vor einer Jahrmarktsbude 
nimmt ſich die rothglühende Here oder Bacchantin 
von John Collier aus, die auf einem Ligerfell 
mit verrenktem Oberkörper liegend, aus einer 
Schale Wein in einen am Herde ftehenden Keſſel 


gießt. 

Weitaus die größte Zahl der Aquarelle, Zeich - 
nungen und Nadirungen, welche auf vier Pulten 
in der Mitte des Saales ſtehen, haben weder 
geiſtigen Inhalt noch techniſchen Werth. Unter 
den Aquarellſten erheben ſich aus der großen 
Menge der mittelmäßigen Maler nur wenige: 
zunächſt John Fulleylove mit feiner High - Gtreet 
in Oxford, dann Caſt durch feine MWinterland- 
ſchaft; auch der Kloſtergarten mit den Nonnen 
und jungen Mädchen, von Walker, iſt eine an- 
erkennenswerthe Leiſtung. 2 

Die Dänen haben fih mit größtentheils vor- 
trefflichen Werken eingefunden, darunter Gemälde 
aus der königl. Galerie zu Kopenhagen und der 
Nationalgalerie in Chriſtiania. Auch verſchiedene 
Private haben beigeſteuert. Gleich wie die däniſche 
Litergtur den Pfad des romantiſchen Idealismus 
verlaſſen hat, jo hat auch die Malerei der Dänen 
eine vollſtändig realiſtiſche Richtung eingeſchlagen, 
faſt alle dieſe Bilder ſind unter dem unmittelbaren 
Eindruck der Wirklichkeit entſtanden. So hat 
Paulſen, ſelbſt in der Darſtellung des erfien 
Menſchenpaares nur dem ftärkften Realismus 
huldigend, in dieſen Mann und dieſes Weib nicht 
einen einzigen hoheitsvollen Zug gelegt, der ſie 
als die Gtammeltern des ganzen Menſchen⸗ 

eſchlechtes kennzeichnen könnte; was er uns 
fehen läßt, find lediglich zwei virtuos gemalte 
Ahtſiguren. das Leben und Treiben der Seeleute 
ſpielt naturgemäß auf den däniſchen Bildern die 
Hauptrolle. Lauritz Tuxens umfangreiches Bild, 
auf dem Männer, Frauen und Kinder damit be- 
ſchäftigt find, ihre Beute an Ziſchen heimwärts zu 
bringen, und Michael Anchers beide alte Matroſen, 
die auf dem Rande ihres an den Strand ge- 
zogenen Bootes den Beſchauer treuherzig aus 
ihren waſſerblauen Augen anblicken, führen 
uns Typen vön unübertrefflicher Echtheit 
vor. Jaſt ebenſo viel Sinn haben die Dänen 

ür die anheimelnde Gemüthlichkeit des Hauſes. Sie 
he en es wiederholt dar. Wie abe weiß 
Zohanſon fo ein trauliches N det zu 
ſchildern, wo um die brennende Lande bei Wein 


und Punſch „gute Freunde“ verſammelt ſitzen, 
und wie behaglich ſchaut das „Mittageſſen auf 
dem Lande“ von Thomſen aus! Prächtig iſt auch 
die „Mufikaufführung im Atelier” von Peter 
Severin Kroner. Die von Lampen und Lichter 


beleuchteten intereſſanten Köpfe der zuhörenden 


Männer ſind vorzüglich behandelt. Und Humor 
haben fie auch. Wie luftig iſt das Bekrabbel der 
gefunden blonden Dänenkinder, die O. Faslund 
ein „Concert“ vollführen läßt, und wie eingehend 
hat Johanſen „am Sonnabend Abend“ die 
1 und Leiden ſeiner Kinder beim Baden 
erfaßt! 

Die Landſchafter Thorvald Niß, Tuxen Chriſtenſen 
und A. Thiele fanden ihre beiten Motive in ihrer 
Heimath. Die beiden erſten haben eine beſondere 
Neigung für melancholiſche Stimmungsbilder. Die 
vorhandenen Porträts bekunden eine eniſchiedene 
Vorliebe für Einfachheit, jede Poſe iſt ihnen ſern. 

Wie bekannt, wurden von den Norwegern im 
letzten Augenblick der Eröffnung der Kunſtausſtellung 
die bereits eingefandten Gemälde wieder zurück- 
gefordert, ſo daß, was an norwegiſchen Bildern 
vorhanden ift, nicht aus der Keimath derſelben 
fiammt, fondern Arbeiten der ſeit Jahren in 
Düfjeldorf und Berlin wohnenden und bekannten 
Maler find. Da iſt Normann mit feiner herr- 
lichen „Sommernacht in den Lofoten”, auch 
Munthe, Ashkevold, Gunnar Berg, Jacobſen und 
der vortreffliche vieljeitige Sinding. Die Genre- 
maler vertreten Dahl und Stoltenberg Lerche, 
auch der Porträtiſt 9. Dahl fehlt nicht. 

Sehr viel ſpärlicher als die däniſche Kunſt fand 
ſich bei uns die ſchwediſche ein. Der Stockholmer 
Maler Wallander iſt unter dem Dutzend Werken 
dieſer Nation mit einem großen Bilde aus dem 
Geemannsleben vertreten, einer derb realiſtiſchen 
Naturſtudie voll friſchen Lebens und geſunder 
Kraft. Adolf Lindholms „Blick über das Kattegat“ 
und der „Winterabend“, eine hügelige im Abend- 
ſonnenſchein liegende Schneelandſchaft, ſowie der 
Guſtav Adolfs-Platz in Stockholm, eines der beſten 
Architecturbilder der ee find ein be- 
redies Zeugniß für das tüchtige künſtleriſche 
Können dieſes Landes. 

Unmittelbar an die Säle der Skandinavier 
ſchließen ſich die Schweizer an, darunter Arnold 
Böcklin, der für die Heiterkeit in der Ausſtellung 
durch ſeine Suſanna im Bade gelorgt hat. Gein 
abſonderliches Bild „Meeresſtille“, die träge Meer ⸗ 


Buches unter dem Titel: „Der ſocialdemohratiſche 
Staat. Grundzüge einer muthmaßlichen erſten 
Form ſocialdemohratiſcher Geſellſchaftsverfaſſung 
nebſt einleitender Schilderung des beſtehenden 
Syſtems“ an. Der Verfaſſer, Oswald Köhler, iſt 
feinen Parteigenoſſen durch einige, in der „Inter- 
nationalen Bibliothek“ erſchienene Schriften be- 
kannt und wenn dieſe auch in weitere Kreiſe nicht 
gedrungen ſind, ſo bürgt uns doch wohl der 
Charakter des Verlegers dafür, daß wir es hier 
mit der Arbeit eines „zielbewußten“ Genoſſen zu 
thun haben. Daß der Verfaſſer nicht im Namen 
der Partei ſprechen und ſich nicht als Autorität 
aufſpielen will, brauchte der Verlag nicht zu ver- 
ſichern, da es ſattſam bekannt iſt, daß dies Bebel, 
Liebknecht, Singer u. ſ. w. für ſich in Anſpruch 
nehmen. . 

Die Schrift Köhlers ſoll ein Verſuch fein, die 
nach dem Eingeſtändniſſe der Herren Wörlein 
u. Co. in der ſocialdemokratiſchen Preſſe be- 
ſtehende Lücke auszufüllen und die Genoſſen ſelbſt, 
wie diejenigen, welche erſt zu Genoſſen zwangs- 
weiſe gemacht werden ſollen, darüber aufzuklären, 
wie ſich die Periode des Ueberganges aus dem 
kapitaliſtiſchen in den ſocialdemokratiſchen Staat 
geſtalten wird, während ſie ſich eines näheren 
Eingehens auf alle einer fernen Zukunft vorbe- 
haltenen ſocialiſtiſchen oder communiftifchen Ideal- 
zuſtände enthalten will. Köhler will in ſeiner 
Schrift die allgemeinen Principien und Rechtsgrund- 
ſätze der neuen Geſellſchaft, die Beſitzverhältniſſe, 
die Organiſation der Arbeit, des Erwerbs und der 
Berufe, Handel und Verkauf, Conſum und Ein- 
kommenverwendung, Wohnungs- und Heimaths- 
verhältniſſe, Staatsangehörigkeit, Freizügigkeit, 
Rede- und Preßfreiheit, Bereins- und Berfamm- 
lungsrecht, Religionsweſen, geſchlechtliche und 
Eheverhältniſſe, Kinderverſorgung, Penſions- und 
Unterſtützungsweſen, Unterrichtsverhältniſſe, die 


öffentliche Pflege der Wiſſenſchaft und Kunſt, Ge- 
ſundheitsverhältniſſe und ſonſtige Gemeinnützig⸗ 


keiten, das Steuerweſen, das Militärweſen und 


die „allgemeine Ordnung ſocialdemohratiſcher 
Derfaſſung“, Strafrecht, Gerichtsweſen und Rechts- 


pflege, die politiſche Berfaffung, das Verhältniß 


zu anderen Staaten und die Staatseintheilung be- 


ſprechen. 


Man ſieht, daß Herr Köhler das ganze zu- 


künftige Staatsweſen, zwar noch nicht den idealen 


Staat, aber doch den nächſten, noch entwicke⸗ 
lungsfähigen Zuſtand, während deſſen wir den 
llebergang in die neuen Verhältniſſe vollziehen 
müſſen, zu ſchildern unternimmt. Ob feine Ab- 
licht, daß feine Schrift der praktifhen Agitation 
Material liefern werde, in Erfüllung gehen wird, 
dürfte davon abhängen, wie ſich die Führer der 
Partei zu ſeiner Arbeit ſtellen werden. Dielleicht 
werden ſie, nachdem ſie ſelbſt noch nicht vermocht 
haben, uns mitzutheilen, wie fie ſich den Zu- 
durch Köhlers Schrift 
wenigſtens veranlaßt werden, auch ihrerſeits zur 


kunftsſtaat vorſtellen, 


Ausbildung des ſocialdemohratiſchen Staatsrechts 
einiges beizutragen. 


* Berlin, 27. Auguſt. Kaiſer Wilhelm wird 
am 7. September von 


Die Abreiſe von München erfolgt am 11. Sep- 
tember nach Kaſſel, wo der Kaiſer am Abend ein- 
treffen wird. Die große Parade findet, wie ſchon 
bekannt iſt, am 9. September, die großen 
Manöver am 10. und 11. September ſtatt. ueber 
den Empfang des Kaiſers in München iſt 
Folgendes mitzutheilen: der Kaiſer wird bei 
ſeinem Eintreffen in München am Bahnhofe von 
dem Prinz-Regenten und den Prinzen des könig- 
lichen Hauſes empfangen und durch den Fürften- 
falon nach der Bayerſtraße geleitet werden, wo 
die Ehrenescorte und die Kofequipagen aufgeftellt 
find, Der Kaiſer fährt zunächſt bis zum Bahn- 
hofsplatz, wo Bürgermeiſter Dr. v. Widenmaner 
denſelben namens der Kaupt- und Reſidenzſtadt 
Münden mit einer Anſprache begrüßt. Die 
Straßen, durch welche der Zug geht, werden 
ſeſtlich beflaggt und mit elektriſchem Licht be- 
leuchtet. Am 8. September Abends findet eine 
Koftafel mit zweihundert Gedecken ſtatt, an 
weicher die Peinzeſſinnen des königlichen Haufes 
nicht, wohl aber alle an den Manövern und der 
Parade betheiligten Generale etc. Theil nehmen. 
Am 9. September Abends iſt Galatafel. 


ſamilie mit den hölzernen Möven auf flachem 
Stein inmitten des Meeres, und der farben- 
prächtige „Weg zum Bacchustempel“ find ältere 
Bilder, die bereits vor zwei Jahren bei Gurlitt 
ausgeſtellt waren. Des in Rom lebendes Künſtlers 
Hermann Corrodi zwei italieniſche Landſchaften 
zeichnen ſich durch ihre poetiſche und anmuthige 
Ruffaſſung aus. 

Nirgends tritt der kraſſe Naturalismus uns 
in fo unangenehmer Form entgegen, wie 
in der holländiſchen Abtheilung. Obenan 
ſtehen darin die Maler Joſef Ifraels 
und fein Schüler Albert Neuhuns, Hendrik 
Breitner, Robertfon und Willem Ronlofs, fie alle 
gehören der ſogenannten „Armeleutmalerei“ an. 
In ſeltſamem Contraſt mit dieſen Bildern ſteht 
das in allen möglichen Arten von Reproduction 
wiedergegebene Gemälde von J. Martens „Ein 
Liebestraum“. Eine nur mit der Büſte ſichtbare, 
in Wolken ruhende Mädchengeſtalt wird von 
einem Amor auf den roſigen Mund geküßt. Es 
iſt ſüßlich und glatt wie eine Porzellanmalerei. 
Eine der formloſeſten Landſchaften, die alles 
ahnen, aber wenig ſehen läßt, hat van Houten 
ausgeſtellt. Beinahe iſt in der Dämmerung ein 
dunkeler ſchiefwinkliger Stall zu erkennen, in 
bal wie es ſcheint, magere Schafe ihren Einzug 

alten. 


Nachdruck verboten.) 
Die dunkle Stunde. 


10) Erzählung von Walern Prinborowski. 


(Fortſetzung.) 
„Unter ſolchen Umſtänden“ — fuhr die An- 
klageſchrift fort — „war es Abend geworden. 


Die Schwüle hatte zugenommen; es drohte ein 
Gewitter. Die Geſellſchaft hatte ſich wiederum am 
Teich verſammelt, um dort Kühlung zu athmen. 
Ein dichter weißer Nebel umgab das Gewäſſer, 
kaum konnte man auf zehn Schritte Entfernung 
erkennen, was an feinem Rande vorging. Mitten 
unter dem Scherzen und Lachen der Geſellſchaft 
ſchlug plötzlich Frau Wolbronska dem Angeklagten 
vor, ſie auf dem Kahn, der auf dem See nahe 
am Ufer ſchaukelte, hinauszurudern. Der Ange- 
klagte lehnte dieſe Aufforderung anfänglich unter 
allerlei Einwendungen ab: der Nebel ſei zu dicht, 
das Ufer zu ſtark mit Geſträuchen bewachſen, 
er ſelbſt beſitze wenig Fertigkeit im Rudern, 
könne nicht einmal ſchwimmen, ja er ſcheue das 


{ den öſterreichiſchen 
Manövern 9 Uhr Abends in München eintreſſen. 


* [Die älteſten kaiſerlichen Prinzen] haben von 
ihrem Aufenthalt in England her eine ganz beſondere 
Vorliebe für den Angelſport mitgebracht und ſich des- 
halb bei ihrer Mama die Erlaubniß erwirkt, auch in 
Potsdam angeln zu dürfen. Vorgeſtern erſchienen ſie 
zum erſten Male in Begleitung ihres Gouverneurs in 
einem Kahn auf dem Heiligenfee beim Marmorpalais, 
woſelbſt ſie alsbald zu angeln anfingen. Man hatte 
wohlweislich die Zifhe an jener Stelle vorher „ange 
futter“, wie der Kunſtausdruck der paſſionirken 
Angler lautet, d. h. man hatte am Tage zuvor ge- 
kochte Erbſen in größerer Menge an der Stelle, wo 
geangelt werden ich in das Waſſer geworfen, um 
zu bewirken, daß ſich dort die Fifhe in größerer An- 
zahl ſammelten. Der Heiligenſee iſt übrigens ſehr 
fiſchreich und für Angler vorzüglich geeignet, weil auf 
ihm keine Schiffahrt iſt, durch weſche die Siſche ge- 
ſtört werden. Die haiferlichen Prinzen holten denn 
auch eine Anzahl Barſche, Plötzen, Güſter und ſogar 
einen Aland aus dem Waſſer. Die gefangenen Siſche 
wurden in einem Netz mit nach dem Neuen Palais ge- 
nommen. 

[unfall am haiferlichen Hoßzuge.] Als das 
Kaiſerpaar am Montag Abend mit dem Sonder- 
zuge von den Feſtlichkeiten in Merſeburg nach 
Potsdam zurückkehrte, gerieth in der Nähe von 
Luckenwalde der Salonwagen 8 des kaiſerlichen 
Hofzuges, welcher eine vollſtändig eingerichtete 
Küche enthält, durch eine glühend gelaufene Achſe 
in Brand. Zum Glück bemerkte man dies noch 
rechtzeitig, ſo daß der Küchen-Salonwagen auf 
Station Luckenwalde ausgeſetzt werden konnte. 
Dies erforderte indeſſen längere Zeit, da die 
Lederverbindungen der einzelnen Salonwagen ıc. 
losgeſchraubt werden mußten. Dadurch kam es, 
wie eine Potsdamer Correſpondem berichtet, daß 
das Kaiſerpaar mit fünfviertelſtündiger Derſpä⸗ 
tung auf der Wildparkſtation eintraf. 

*[Reichskriegsminiſterium.] In der Fort- 
ſetzung der Denkwürdigkeiten „Aus dem Leben 
des Grafen Albrecht v. Noon“, welche das 
Septemberheft der Zleifcher’fhen „Deutſchen 
Revue“ vorlegt, findet ſich eine intereſſante Be- 
merkung über eine im Sommer des Jahres 1871 
an maßgebender Stelle geplante und erörterte 
Neuorganiſation des Kriegs- und Marine- 
miniſteriums, durch welche Roon von einem Theil 
ſeiner Arbeiten entlaſtet werden ſollte. Es wird 
nämlich berichtet, daß die Meinung beſtanden 
habe, man würde mit der Neuorganiſation, auf 
deren Einzelheiten wir nicht einzugehen brauchen, 
factiſch ſchon zu jenem Zeitpunkt l 
ein Reichskriegsminiſterium (ohne ihm dieſen 
Namen zu geben) ins Leben treten laſſen — eine 
Behörde, die bei weiterer günſtiger Entwickelung 
der Dinge zweifellos in Zukunft gefchaffen werden 
müſſe. Eine ſolche Anſchauung hegte man dem- 
nach vor zwanzig Jahren in der nächſten Um- 
gebung des alten Kaiſers, heute gilt das Streben 
nach der Schaffung von Reichsminiſterien als 
nahezu verpönt. Das Project kam damals nicht 
zu Stande, weil ſich Roon nicht damit zu be- 
freunden vermochte und weil man außerdem an 
der Zuſtimmung des Reichskanzlers zweifelte. — 
An anderer Stelle wird es von dem Heraus- 
geber der Denkwürdigkeiten als bemerkenswerth 
bezeichnet, daß Roon — nach einem Handſchreiben 
des Kaiſers vom 19. November 187 


7 


ef 
ſchreiben die dort erſcheinenden „Deutſch. Nachr.“, 
nachdem fie zunächſt von dem Erſcheinen der auf- 
ſtändiſchen Kriegsſchiſſe im Geſichtskreiſe des 
Kafens berichtet: 

„An demſelben Tage hat das aus drei Schiffen be- 
ſtehende deutſche Geſchwader hier feine tröſtliche Er⸗ 
ſcheinung verwirklicht. Die Schiffe find in Jquique nicht 
angelaufen, ſondern haben ſich direct nach Valparaiſo 
gewandt. Unter unſerer deutſchen Colonie gab das 
freudige Aufregung und rn Stimmung. Wir 
wiſſen ja, daß das alte Vaterland ſeine im fernen 
Auslande weilenden Söhne treu im Auge hat, aber es 
macht doch Freude, davon die faßbaren Belege vor ſich 
iu ſehen. Don den drei deutſchen Schiffen iſt nur die 
„Leipfig“ mehrere Male 5 geweſen, „Klexandrine“ 
und „Sophie“ ſind neue Erſcheinungen. Seien ſie uns 
alle herzlich willkommen! Die Deutſchen Chiles find 
im letzten Jahrzehnt durch den häufigen Anblick der 
Vertreter unſerer Marine nicht verwöhnt worden. Im 
Reichstage hat ja Kerr v. Caprivi deutlich erwähnt, 
wie das kam. Der leidige Geldpunkt hatte den Puls- 


Waſſer. Aber Frau Wolbronska beharrte nicht 
nur eigenfinnig bei ihrem Wunſch, ſondern zog 
auch laut den Muth des Angeklagten in Zweifel, 
o daß fie ihn gleichſam zwang, auf ihren Vor- 
chlag einzugehen. = 

„Während dieſes Geſpräches war Frau Melanie 
Wisniewska nicht anweſend. Sie hatte ſich auf 
kurze Zeit in das Kaus begeben, um An- 
ordnungen für das Nachtmahl zu treffen. 
Sie kam in demſelben Augenblick zu 
der Geſellſchaft zurüch, als ihr Mann und 
Frau Wolbronska ſich bereits im Kahne be- 
fanden. Kaum erblickte ſie das Paar, als ſie 
ausrief: „Auch ich werde mitfahren!“ und ohne 
eine Antwort abzuwarten, in den 5 ſprang. 
Die Unglückliche wußte nicht, daß ſie in den 
Tod eilte. 2 

„Mit einigen kräftigen Nuderſchlägen ſtieß der 
Angeklagte vom Lande ab; der leichte Nachen mit 


: feinen Inſaſſen war bald in dem über dem 


Waſſer wallenden Nebel verſchwunden. Am 
Ufer ſetzten die Gäſte ihre fröhliche Unterhaltung 
fort. Plötzlich ertönte von der anderen Seite 
des Teiches, die dem Auge durch dichte Schleier 


verhüllt war, der Schrei einer Frau, ein ſchreck⸗ 


licher, herzereißender Angſtſchrei; man hörte ein 
Geräuſch, als falle ein ſchwerer Gegenſtand ins 
Waſſer und dann den Ruf einer Männerſtimme: 
„Zu Hilfe! Zu Hilfe!“ 

„Eine unbeſchreibliche Derwirrung bemächtigte 
ſich der Anweſenden. Ein zweiter Kahn war nicht 
vorhanden. Drei der anweſenden Männer, 
nämlich: der Rittmeiſter Graf Konſtadt, der 
Krakauer Studioſus Ladislaus Baranomski und 
der Gutsbeſitzer Andreas Janowski entkleideten 
ſich raſch und ſchwammen nach der Stelle, woher 
der Schrei erklungen war. 2 

„Was auf dem Teiche geſchehen iſt, was für ein 
Drama ſich dort abgeſpielt hat, wiſſen wir nicht. 
Die Beiden, die nur einzig darüber Aufklärung 
geben können: der Angeklagte und Cäcilie Wol⸗ 
bronska wibderſprechen ſich in Ka Kusſagen. 
Nur das Eine fteht feſt, daß diefelben von den 
Schwimmern, zu denen ſich ſpäter noch der 
kräftige Diener Jan Kwiatkowski geſellte, im 
höchſten Grade verwirrt und verſtört gefunden 
wurden. Wisniewski rief: „Meine Frau! Rettet 
meine Frau!“ Allein erſt nach längerem Suchen 
gelang es, den lebloſen Körper der Frau Wis- 
niewska zu entdecken. Die unglückliche Frau war 
ertrunken. — Nach den Ausſagen des Ange- 


zur jetzigen Regierung und Pindter 


ſchlag freundlicher Beziehungen zwiſchen Angehörigen 


der deutſchen Flotte und den in Chile wohnenden 
Deutſchen, der ſich in den 70er Jahren bereits recht 
lebhaft geſtaltete, wieder ins Stocken gebracht; wie es 
hieß, zu ſparen, da war die geordneter Verhältniſſe 
fi) erfreuende Pacific- Station das Opfer haushälte- 
riſcher Rückſichten geworden. Wie alles auf der Welt 
dem Wandel unterliegt, ſo iſt nun in dieſe ruhigen 
Verhältniſſe ein ſtörender Wirbelwind gefahren. Daß 
er uns deutſche Schiffe gebracht hat, iſt bis heute das 
einzig Willkommene, das er für die Deutſchen an dieſer 
Küſte mit ſich führte. Sie hoffen aber ganz ernſtlich, 
daß aus der im Drange der Umſtände entſtandenen 
Ausnahme ein dauerndes, auch in den hoffentlich bald 
ruhigeren Zeiten ſich erhaltendes Verhältniß hervor- 
gehen werde.“ ; 

* [Zur Brodfrage in Breslau] ſchreibt die 
„Bresl. Ztg.“, daß das Commißbrod gegen- 
wärtig Delicateſſe geworden ift, die ſich nicht jeder 
leiſten kann. Ein ſolches Brod nämlich, früher 
für 25—30 Pfennige erhältlich, koſtet jetzt nicht 
weniger als 80—85 Pfennige, alſo das Dreifache. 
Früher konnten Liebhaber von Commißbrod 
ſolches bei Markthändlerinnen und in Bäudeleien 
ſtückweiſe, ſelbſt für 5 Pfennige kaufen. Jetzt 
haben die meiſten Verkäuferinnen dieſen Klein- 
verkauf aufgegeben, denn ſie wiſſen nicht, ſo 
ſagen ſie, wie ſie den Betrag des ganzen Brodes 
„herausſchneiden“ ſollen. Das Brod in den 
Lägern des Conſumvereins iſt auf 71 Pfennige 
geſtiegen. 5 : 

* [Ruſſiſche Roggenausfuhr über das Weiße 
Meer.] Zu der Meldung der „Pol. Corr.“, daß 
der Roggenerport von den Häfen des weißen 
Meeres, für welche, wie bereits gemeldet, das 
Ausfuhrverbot keine Geltung hat, einen bedeu- 
tenden Kufſchwung nehmen werde, bemerken die 
„Hamb. Nachrichten“: 

„Das dürfte denn doch nicht der Zall fein. 
Das Weiße Meer iſt nur etwa 100 Tage im 
Jahre, nämlich in den Monaten Juni, Juli und 
Auguſt befahrbar. Aber ſelbſt in dieſer Zeit iſt 
die Schiffahrt wegen der umherſchwimmenden 
Eisſchollen nicht ganz ungefährlich. Im Sep- 
tember beginnen die Eisſchollen ſich in großen 
Maſſen zu ſammeln und eine feſte Eisdecke zu 
bilden. Dann ſtellen ſich auch ſtarke Nebel ein, 
ſo daß jegliche Befahrung des Meeres unmöglich 
wird. Aus dieſem Grunde hat es die ruſſiſche 
Regierung ohne Zweifel nicht für nöthig befunden, 
die Häfen des Weißen Meeres in das Roggen- 
ausfuhrverbot miteinzubeziehen.“ 

* [Eine neue Ente des Pariſer „Times“ 
Correſpondenten.] Kerr Oppert aus Blowitz, 
der „Times“-Correſpondent, hat eine neue Ente 
gezüchtet. Er will im Stande ſein, aus den 
Memoiren des Fürſten Bismarck etwas mitzu- 
theilen. Es iſt nicht der Mühe werth, dies in- 

altlich wiederzugeben, da die ganze Sache ſich 
chon dadurch als Erfindung kennzeichnet, daß 
gefagt wird, Bismarck habe ſich wegen Beihilfe 
— an Profeſſor Gefſchen gewendet; denn — und 
nun wird es noch abenteuerlicher — Lothar 
Bucher ſei nicht mehr bei ihm, Schweinberg (foll 
heißen Schweinburg) habe officiöſe 8 

ei als 
Schriftſteller nicht gewandt genug. 

* [Die Geſundheitsverhältniſſe des deutſchen 
Heeres.] Der kürzlich veröffentlichte Bericht des 
Kriegsminiſteriums über die Gejundheitsverhält- 
niſſe des deutſchen Heeres in den Jahren 1884 
bis 1888 zeigt eine fortſchreitende Berminderun 
des Krankenbeſtandes. Der letztere hat ſich ſe 


dem Jahre 1868 faft auf die Hälfte verringert. 


Während der Zugang der Kranken im Jahre 
1868 noch 1496 vom Tauſend der 8 be- 
trug, ftellte er ſich im Jahre 1887—88 nur noch 
auf 804 v. T.; er en in den obigen vier 
Berichtsjahren überhaupt 856, 849, 808 und 804 
v. T. Die einzelnen Armeecorps waren in ver- 
ſchiedener Köhe betheiligt; das 1. Armeecorps 
(Preußen) nimmt die ungünſtigſte Stelle ein, 
demnächſt kommen das 2. (Pommern), das 5. 
(Poſen), das 6. (Schleſien), während am beſten 
das 8. (Rheinprovinz), das 4. (Sachſen) und das 
10. (Hannover) ſtanden. Das 13. Armeecorps 
(Württemberg) iſt dadurch ausgezeichnet, daß es 
ſtets die meiſten Revierkranken und die wenigſten 
Lazarethkranken hatte. Die Zahl aller Todes- 
fälle betrug 4262, darunter 1986 durch Krank- 
heiten der Athmungswerkzeuge, und zwar 945 
Fälle von Lungenſchwindſucht und 766 Fälle von 
/ ER ELLE RU TER 


klagten hatte er, auf der vorderen Bank ſitzend, 
den beiden Frauen den Rücken zugekehrt und 
weiß nicht, auf welche Weiſe ſeine Gattin in das 
Waſſer geſtürzt iſt. Er will ſich erſt umgeſehen 
haben, als der Kahn ſich ſtark neigte und das 
Klatſchen des Waſſers, ſowie der Schrei feines 
Meibes an fein Ohr drang. Die Wolbronska 
ihrerſeits behauptet, daß das unglückliche Weib 
in dem ſchmalen Kahne ſtand, ſich unvorſichtig 
über den Rand beugte und ins Waſſer ſiel. 
Wisniewski ſah einen Augenblick, wie ſein Weib 
aus den Wellen zum Vorſchein kam. Er ſtrechte 
ihr das Ruder entgegen, ſie jedoch ſtieß es 
zurück und verſank unmittelbar darauf. Ob- 
gleich des Schwimmens unkundig, wäre er ihr 
dennoch nachgeſprungen, hätte ihn nicht Cäcilie 
Wolbronska in ſchrecklicher Angſt umfangen. 
Ehe er ſich losmachen konnte, waren bereits die 
Schwimmer zur Stelle. . 

So lauteten die Ausſagen. Frau Wolbronska, 
die ſich urſprünglich nicht erinnern konnte, in 
welcher Stellung Wisniewski im Kahne geſeſſen, 
erklärte ſpäter, allerdings nicht mit Beſtimmtheit, 
daß er ihnen das Geſicht zugekehrt habe. 
Desgleichen zieht fie in Zweifel, daß fie den Wis- 
niewski umfangen habe, wenigſtens könne fie 
ſich deſſen nicht mehr erinnern, da die Scene 
einen ſo ſchrecklichen Eindruck auf ſie gemacht 
habe, daß ihr die Beſinnung geſchwunden ſei. 

„Die Leiche wurde, in ein Gewirr von Schling⸗ 
pflanzen verſtricht, auf dem Grunde des Waſſers 
gefunden, die Hände feſt zuſammengeballt, der 
Ausdruck des Geſichts furchtbar verzerrt, die 
Augen weit aufgeriſſen. Trotz der ſchleunigen 
Rettungsverſuche, die von einigen unter den Gäſten 
anweſenden Kerzten angeſtellt wurden, konnte 
man die Unglückliche nicht mehr ins Leben zurück- 
rufen. Sie ſtarb, das Geheimniß ihres Todes 
mit in ihr Grab nehmend.“ 

Dies war der erſte Theil der Anklageſchrift. 
Ich war erſchüttert und empört. Als ich mit 
dem Leſen ſoweit gediehen war, war es tief in 
der Nacht. Der Bericht enthielt noch viele par- 
teliſche Zuſätze des öſterreichiſchen Staatsanwalts, 
die ſich gegen den „galiziſchen Adel“, gegen die 
die „polniſche Wirthſchaft“ richteten. Ich habe ſie 
ausgelaſſen, weil fie mir für den objectiven That- 
beſtand überflüſſig erſchienen. Ich hatte den 
Eindruck gewonnen, als ob der Ankläger die 
Thatſachen und Zeugenausſagen künſtlich zu⸗ 
ſammengeſtellt hatte, um dadurch das Werkzeug 


hier 
der 


Lungenentzündung. Die Selbſtmorde kamen am 
häuſigſten beim 5. Corps mit 0,89 v. T. der 
Kopfſtärke vor. Unter den einzelnen Waſſen⸗ 
gattungen zeigte der Train die höchſte, die Pioniere 
die niedrigſte Ziffer. 

* [Der Kandelsvertrag mit der Schweiz.] 
Die kürzlichen Mittheilungen über die günſtigen 
Ausſichten, welche trotz der Verzögerung der 
Berhandlungen über den Schweizer Jandelsver⸗ 
trag ſich für einen in nicht zu ferner Zeit zu er- 
zielenden günſtigen Abſchluß bieten, werden jetzt 
allſeitig beſtätigt. Die Lage der Dinge hat ſich 
nach einer der „Voſſ. Ztg.“ von kundiger Stelle 
zugehenden Mittheilung ſo geſtaltet, daß die ver⸗ 
tragenden Theile bis zu der äußerſten Grenze 
des Entgegenkommens ſich Zugeſtändniſſe gemacht 
haben und lediglich über eine Anzahl ſtreitiger 
Punkte Gonderverhandlungen feitens der einzelnen 
betheiligten Regierungen beliebt wurden. Nein 
einziger der fraglichen Punkte laſſe eine Verſtän⸗ 
digung ausgeſchloſſen erſcheinen. Im Gegentheil 
glaubte man durch näheres Eingehen auf die 
einſchlägigen Berhältniſſe leicht zu einer Ueber- 
einſtimmung gelangen zu können. die Ver- 
zögerung, welche daraus bezüglich des Abſchluſſes 
entſteht, ſoll für die Sache ſelbſt völlig belanglos 
ſein. Von Seiten Deutſchlands wird nach wie 
vor der plan aufrecht erhalten, dem Bundes- 
rathe wie dem Reichstage die ſämmtlichen Handels- 
verträge gleichzeitig zu unterbreiten. 


* [Die Wirkungen der Mac Kinlen - Bill], 
welche im letzten Auartale des Vorjahres noch 
keineswegs vollſtändig zu Tage traten, ſind erſt 
jetzt richtig zu überſehen. Der Rückgang, welchen 
die Ausfuhr aus dem Bezirk des Chemnitzer 
Conſulats der Vereinigten Staaten nach Nord- 
amerika in den erſten 7 Monaten dieſes Jahres 
erfahren hat, iſt ein ganz gewaltiger und be- 
ziffert ſich nach zuverläſſigen Mittheilungen auf 
etwa 12 Millionen Mark gegenüber demſelben 
Zeitraume des Vorjahres. Das bedeutet gegen 
früher einen Ausfall von etwa 50 Procent. 

ur Eifenbahntarifreform] waren der 
„Magd. Ztg.“ Mittheilungen zugegangen, nach 
welchen der Eiſenbahnminiſter Thielen nicht die 
Abſicht habe, die von ſeinem Vorgänger vorge- 
ſchlagenen Kilometerſätze noch weiter zu ermäßigen, 
wohl aber die Zuſchläge für Schnellzüge auf 
weitere Entfernungen nach einem niedrigeren 
Satze zu berechnen. dafür ſollten Rückfahrt-, 
Sommer- und Rundreifekarten fortfallen, auch 
die vierte Wagenklaſſe für den Fernverkehr be- 
ſeitigt werden. dem gegenüber ſchreibt der aus 
dem Eiſenbahnminiſterium gemeinhin gut unter- 
richtete „Berl. Actionär“: 

„Nach unſeren zuverläſſigen Informationen beruhen 
dieſe ſämmilichen Angaben 5 Bermuthungen, 
denen alle Grundlagen mangeln. Nachdem die Einfüh- 
rung des unter der Verwaltung des Herrn v. Man- 
bach in Ausſicht genommenen Reformtarifs für den 
1 an der Finanzlage des Staates ge- 

eitert iſt, verbietet es ſich von ſelbſt, daß der gegen⸗ 
wärtige Minifter der öffentlichen Arbeiten noch weiter- 
gehende Ermäßigungen vorſchlägt. Welcher Art aber 
die Vorſchläge fein werden, um die Tarifreformfrage 
b löſen, darüber ſind bisher noch keinerlei Entſchei⸗ 

ungen getroffen worden. Und nur um Vorſchläage 
kann es ſich überhaupt handeln, da die Finanzverwal⸗ 
tung jetzt wie früher in der Frage ein ſehr gewichtiges 
Wort mitzuſprechen hat.“ 

Gifhorn (Prov. Hannover), 24. Auguſt. Auch 
aben Ae bei den Mitgliedern 
elfenpartei ſtattgefunden. Ueber das Er⸗ 
gebniß iſt nichts bekannt geworden. * 

Leipzig, 26. Auguft. 300 hieſige Bäckermeiſter 
haben die Erhöhung des Brodpreifes auf 15 bezw. 
16 Pfennige beſchloſſen. 

München, 26. Auguft. Heute hat hier die 
internationale Conferenz der Vorſtände der 
ſtaatlichen meieorologiſchen Inſtitute begonnen. 
Aus Amerika ſind zur Theilnahme die Profeſſoren 
Abbe und Harington aus Waſhington und der 
Meteorologe Rotſch aus Boſton eingetroffen. 


England. 

London, 26. Auguft., Prinz und Prinzeſſin 
Keinrich von Preußen werden am 28. d. mit 
dem Prinzen Waldemar von Southampton aus 
an Bord des Norddeutſchen Llonddampfers 
„Elbe“ die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. 
Die Ankunft derſelben in Bremerhafen erfolgt 
am 29. d. N. (M. T.) 


.. ĩͤ v ET IIC ION 
zu gewinnen, mit dem er meinen Mann zum 
Mörder ſtempeln wollte. Was ich geleſen hatte, 
ſchien mir ein unehrliches Machwerk, das mich 
mit Zorn und Entrüſtung erfüllte. Doch ſollte es 
noch weit von dem zweiten Theil der Anklage 
übertroffen werden. 

Der zweite Theil des Schriftſtückes beſchäftigte 
fih mit den Vermögensverhältniſſen meines 
Gatten. Die Anklage ſuchte nachzuweiſen, daß, 
er ſich in einer finanziellen Lage befunden, die 
ihn gleichſam zum Morde gezwungen hätte. Sie 
kam zu dem Schluß, daß, falls ein Mord in 
dem Parkteiche vollbracht worden ſei, derſelbe 
nur zwei Perſonen zur Laſt gelegt werden könne: 
entweder Stanislaus oder Cäcilien. Die Diener- 
ſchaft der letzteren hatte erklärte, daß Stanislaus 
einige Wochen nach dem Tode ihres Gatten in 
Bochnia geweſen ſei. Eines ihrer Mädchen, Ro- 
ſalie Kubowicz, erklärte, daß Stanislaus damals 
mit Cäcilien im Cabinete des Verſtorbenen lange 
hinter verſchloſſenen Thüren im Geſpräche mit 
einander verweilt hätten. Einige Tage darauf 
kam Stanislaus wieder, diesmal brachte er ein 
verſiegeltes Packet mit, das er, wie es ſcheint, 
zurückließ, da er es beim Weggehen nicht mehr 
bei ſich führte. Tags darauf verreiſte Cäcilie. 

„Aus dieſen Umſtänden erhellt — ſo lautete 
die Anklage — daß der Angeklagte nach dem 
Tode des k. k. Areisphnficus mit deſſen Frau 
Cäcilie in ein Verhältniß trat, welches ſich immer 
intimer geſtaltete. Zwar ſuchte er ſie ſpäter nicht 
mehr in Bochnia auf, dafür aber wurde fie ein 
deſto häufigerer Gaſt bei ihm in Lencze. 

„Don größter Wichtigkeit für die Verhandlung 
iſt es, den Inhalt des Päckchens zu erfahren, 
welches der Angeklagte bei feinem Befuch in 
Bochnia zurückgelaſſen hatte. Auf Seitenwegen 
kam die Unterſuchung zu Entdeckungen darüber, 
welche ein eigenthümliches Licht auf dieſes Drama 
werfen. Weder Wisniewski noch Frau Cäcilie 
geben hierüber genügende Aufklärung. Wisniewski 
leugnet die Exiſten; des Päckchens, und Frau 
Cäcilie behauptet entſchieden, daß er keines bei 
ihr zurückgelaſſen. dem widerſpricht die Ausſage 
der glaubwürdigen Zeugin Rofalie Kubowicz un 
der folgende Umfiand: 

„Der Tag iſt feſtgeſtellt worden, an dem der 
Angeklagte zum zweiten Male in Bochnia 2 
Die Zeugin Rofalie Kubowicz erinnert fi dieler 
Tages genau, weil es der W NN 
Mutter Margarethe war, den diefe am 10. Jun 
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Beine wurden ihm vom Leibe geriffen und beide 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 26. Auguft. Der von der inter ⸗ 
nationalen criminaliſtiſchen Vereinigung nieder ⸗ 
geſetzte Ausfhuß zur Gründung einer Holgendorf- 
Stiftung hielt heute eine Sitzung ab, in welcher 
die Gründung der Stiftung beſchloſſen wurde; 
der Zweck der Stiftung iſt die Förderung der 
Strafrechtswiſſenſchaft und der Gefängnißkunde. 
Zum Sitz der Stiftung wurde Berlin beſtimmt. 
Die bereits in der geſtrigen Sitzung der Vereini- 
gung berathene Frage über die Regelung der 
Geldſtrafe gelangte heute zur Erledigung. An- 
genommen wurde: die erweiterte Anwendung der 
Geldſtrafe ſowie die Bemeſſung derſelben nach 
dem Einkommen. Ein Erſatz der Geldſtrafe durch 
Freiheitsſtrafe ſoll nicht ſtatthaft fein. (W. T.) 

Belgien. 

Brüffel, 25. Auguft. Die Leitung der tele- 
graphiſchen Verwaltung Belgiens hat nach 
langen Verhandlungen entſchieden, daß für die 
Zukunft keine weiblichen Arbeitskräfte mehr 
im telegraphiſchen Dienſte angeſtellt werden ſollen. 
Die gegenwärtig beſchäftigten weiblichen Perſonen 
verbleiben im Dienſte; ſobald aber eine der- 
ſelben ausſcheidet, iſt ihre Stelle durch einen 
Mann zu beſetzen. „Man hat“, ſo heißt es in 
der Begründung dieſer einiges Aufſehen hervor- 
rufenden Maßnahme, „höheren Ortes anerkannt, 
daß das weibliche perſonal unfähig ift, dieſelben 
Dienſte, wie die Männer zu leiften, und die An- 
weſenheit von Frauen in der Dermaltung eine 
Menge von Unzuträglichkeiten im Gefolge hat“. 
(Was die behauptete „Unfähigkeit“ betrifft, ſo 
muß das eine beſondere Erfahrung an den belgi⸗ 
ſchen Frauen ſein. Sonſt überall haben ſich die 
Frauen gerade in dieſem Dienſtzweige ſehr gut 
bewährt.) f 

Bulgarien, 

Sofia, 26. Auguft. Durch eine Verordnung 
des Kriegsminiſters ſind entſprechend dem 
Militärgeſetz die Reſerviſten einiger Brigaden zu 
einer vierzehntägigen Uebung mit dem Manlicher⸗ 
Gewehr einberufen worden. (W. T.) 


Von der Marine. 

Kiel, 26. Auguſt. Der bereits telegraphiſch 
gemeldete Unglücksfall in der Marine findet hier 
die allergrößte Theilnahme. Ueber den Kergang 
bei der Kataſtrophe wird Zolgendes bekannt: 
Bei der geſtern Vormittag gegen 12 Uhr im 
hinteren Raum der zum Minenleger „Otter“ ge- 
hörigen Hulk „Comet“ vorgenommenen Kand- 
habung einer mit 2 Kilogr. Schießbaumwolle 
gefüllten Sprenggranate explodirte dieſelbe in 
bisher noch unaufgeklärter Weiſe und richtete 
furchtbares Unheil an. der Corvetten-Capitän 
3ene, Infpector des Torpedoweſens, erhielt am 
rechten Oberarm eine ſchwere Fleiſchwunde, der 
linke Fuß wurde faft gänzlich zerſchmettert und 
am Unterleib erhielt der Verletzte Brandwunden. 
Dieſe Verwundungen dürften im günſtigſten Falle 
zur Folge haben, daß der überaus tüchtige und 
allgemein beliebte Offier aus dem activen Dienſt 
wird ausſcheiden müſſen. Der Capitän-Lieutenant 
Stein, Mitglied der Schiffs prüfungscommiſſion, 
welcher, als die Exploſion erfolgte, der Unglücks⸗ 
ſtätte den Rücken zugekehrt hatte, erhielt durch 
umhergeſchleuderte Eiſenſplitter. der Schanz- 
kleidung ziemlich ſchwere Verletzungen am Unter- 
leib. In geradezu ſchrecklicher Weiſe kam der 
Torpeder Johannes Schwarz ums Leben. Beide 


Arme aufs furchtbarſte verſtümmelt. Nach dem 
Lazareth übergeführt erlag der Unglückliche als- 
bald ſeinen Leiden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Auguſt. Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Thielen, die Eiſenbahndirectionen angewieſen, 
die Ausgabe von Sonntags-Rückfahrktkarten zu 
ermäßigten Fahrpreiſen möglichſt zu be⸗ 
ſchränken. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in einem 
Artikel den vielfach ventilirten Vorſchlag, 
daß die Reichsregierung ermächtigt werde, 


feierte. Am 9. Juni aber hatte der Angeklagte 
in Krakau 40000 Gulden auf einen Revers von 
Iſaak Pinaja geliehen. Nach Ausfage des letzteren 
beſtand die Summe in Banknoten, welche der 
Angeklagte ſorgfältig in Papier verpackte, als- 
dann mit Schnüren umwand und verfiegelte, 
Am folgenden Tage war Wisniewski nach Bochnia 
gereift. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß 
der Angeklagte dieſes Geld in dem erwähnten 
Packete der Wittioe des Kreisphyſicus aus- 
gehändigt hat. Der Angeklagte verweigert jede 
Ausſage darüber, zu welchem Zweche er das 
Geld geliehen und wie er daſſelbe ver- 
wendet habe. der Wechſel, den er für den 
Gläubiger Iſaak Pinaja ausgeſtellt hatte, 
war mit kurzem Termine und am 1. Auguſt 
fällig. Zu dieſer Zeit beſaß Wisniewski 
wie die Unterſuchung ergeben, von dem Erbtheil 
feines Vaters, das allerdings nicht ſo bedeutend 
geweſen, wie man allgemein angenommen hatte, 
nur noch das Weinlager und die Handlung in 
Wadowice, die ſo ſchnell zu verkaufen unmöglich 
waren. Hätte er fie veräußert, um den Wechſel 
zu bezahlen, ſo wäre ihm kein Pfennig in der 
Taſche geblieben. 

„Andererſeits wären die Bermögensverhältniffe 
des Angeklagten beſſer geweſen, wenn er ſich in 
Güte mit ſeiner Frau hätte verſtändigen können. 
Wie die Dinge lagen, durfte er nicht daran 
denken, das Vermögen feiner Frau anzugreifen. 
Hier nun fällt ein Umftand in die Wagſchale, der 
gleichſam als ein Finger der göttlichen Ge- 
rechligkeit auf Wisniewski zu deuten ſcheint: 
Seht, dies iſt der Mörder! 

„Bei feiner Verheiratgung mit Melanie 
oon Falkenberg hatte er nämlich einen eigen- 
tyümlichen Vertrag mit ihr abgeſchloſſen. Beide 
verſchrieben ſich gegenſeitig ihr Vermögen, 
der Ueberlebende follte der Erbe des Anderen 
fein. Um fo auffallender muß dieſe Verein- 
barung erſcheinen, als beide Eheleute noch 
jung waren und ſich, wenigſtens von 
Seiten Wisniewskis, nicht aus Liebe heiratheten. 
Ohne auf die Urſachen dieſes Abkommens einzu- 
gehen, wollen wir feine Folgen berückſichtigen, 
wie fie ſpäter in der Handlungsweiſe des An- 
gehlagten zu Tage treten. Wir wiſſen daß der 
Wechſel am 1. Auguft fällig war. Zwei Wochen 
vor dieſem Termine fand die Katastrophe im 
Parke ſtatt. An dieſem Tage hatte Wisniewski 
die beſtimmie Summe zur Deckung des Wechſels 


aus entſcheidenden 
Gründen für undurchführbar und hebt hervor, 
die Verwirklichung dieſes Vorſchlages würde ohne 
den erhofften Nutzen eine ſchwere Schädigung 
unferer wirthſchaftlichen Berhältniffe zur Folge 
haben. 


Roggen und Weizen zollfrei einzuführen und 


das eingeführte Getreide dem inländiſchen 
Conſum zum Gelbkoſtenpreiſe zur Der- 
fügung zu ſtellen. Sie hält den Dorſchlag 


inneren und rechtlichen 


— Nach der „Münchener Allg. Zeitung“ werden 


die Delegirten der verſchiedenen deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in den nächſten Tagen zu 
einer Conferenz zuſammentreten, um zu dem von 
der preußiſchen Staatseiſenbahn-Derwaltung ein- 
geführten neuen Staffeltarif für 
Stellung zu nehmen. 


Getreide 


Zittau, 27. Auguſt. Die Bäckermeiſter der 


Oberlauſitz haben eine gemeinſame Aufforderung 
an die Gemeindevorſtände gerichtet, bei der 
ſächſiſchen Regierung dahin zu wirken, daß fie 
wegen der Aufhebung der Getreidezölle vor- 
ſtellig werde. 


Frankfurt a. M., 27. Auguft. Der anläßlich 


der elentriſchen Ausftellung verſammelte deuiſche 
Städtetag ift von 328 Vertretern aus 150 Städten 


beſucht. Vormittags fand die Eröffnungsſitzung 


ftatt, in der die Delegirten von dem Ober- 
bürgermeifter Adikes-Frankfurt a. M. und dem 
Vorſtande des Ausſtellungscomites Sonnemann 


begrüßt wurden. Oberbürgermeiſter Adikes- 


Frankfurt, Stadtrath Marggraff-Berlin, Syndicus 


Leo-Hamburg, Oberbürgermeiſter Dr. v. Hack- 
Stuttgart, Bürgermeifter Back-Straßburg wurden 
zu Vorſitzenden gewählt. 

Paris, 7. Auguft. Nach einer Mittheilung 
aus Regierungskreiſen iſt von einem beabſich- 


tigten Veſuche der engliſchen Flotte in Cher 


bourg nichts bekannt, ebenſowenig haben Der 
handlungen über die Einladung zu dem Beſuche 
ſtattgefunden. ; 

— Die „France“ beſpricht die ſeitens Englands 
an Frankreich gerichteten Gnmpathiebezeugungen 
in gehäſſigſter Meiſe. Englands Freundſchaſt ſei ver- 
dächtig, es ſchmeichle Frankreich, weil es etwas von 
ihm wolle, oder einen Coup gegen daſſelbe vor- 
bereite. Man ſolle nach Afrika blicken; bei dem 
Untergange der Expedition Krampel hätten gewiß 
Engländer ihre Hand im Spiele gehabt. Bei der 
Expedition Mizon am Niger, an der Guineaküfte, 
in Dahomen, überall begegneten die FJranzoſen 
engliſcher Feindfeligkeit. 

— Ein Telegramm des Gouverneurs von Mar- 
tinique beſtätigt die Nachrichten über die durch 
den Enclon angerichteten materiellen Verluſte. 
Diefelben könnten auch nicht annähernd abge- 
ſchätzt werden; ganze Ortſchaften ſind verſchwunden 
und die Ernte iſt faſt vollſtändig zerſtört. 


Paris, 27. Aug. Auch die hiefige Geſandtſchaft 
der chileniſchen Regierung theilt den Blättern 
ein Telegramm aus Buenos-Ayres mit, nach 
welchem Balmaceda ſiegreich wäre. Die Auf- 
ſtändigen, zwiſchen zwei Feuer genommen, würden 
ſich ergeben müſſen, da ſie ſich auf die Schiffe 
nicht zurückziehen könnten. 

Newnork, 27. Auguft. Nach einer Meldung 
des „Herald“ aus Balparaifo vom 26. Auguft 
dürfte Balmaceda morgen wahrſcheinlich die Con⸗ 
greßſtruppen angreifen, über die Stellung und 
Bewegung letzterer iſt ſicheres nicht zu erfahren. 
Das Gerücht, fie hätten Santiago genommen, be- 
ſtätigt ſich nicht; dagegen wird es für wahrſchein⸗ 
licher gehalten, daß die Congreßtruppen auf den 
Höhen um Vina del Mar eine feſte Stellung ein- 
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nicht in Händen. Es iſt klar, daß ihm dies die 
größte Sorge bereiten mußte, da das Nichtein⸗ 
löſen des Wechſels ihn aufs höchſte in ſeinem 
Ruf geſchädigt und mannigfache ſchlimme Folgen 
für ihn nach ſich gezogen hätte. Daher ift es 
wenig glaubwürdig, wenn der Angeklagte be- 
hauptet, er habe ſich nur geringe Unruhe um den 
Wechſel gemacht, weil er, laut Berabredung, bei 
Nichteinhaltung des Termins fein Geſchäft wie 
das Weinlager an die Gläubiger abgetreten hätte. 
Im übrigen iſt der Wechſel bis zum heutigen Tage 
unbezahlt geblieben. 5 

„Es ergiebt ſich ferner die Frage: Wozu brauchte 
Frau Cäcllie eine Summe von dem hohen Be- 
trage der geliehenen 40 000 Gulden? Ihre Der- 
mögensverhältniſſe waren zwar nicht glänzend, 
konnten aber auch nicht ſchlecht genannt werden. 
Die Unterſuchung iſt hierüber zu keinem poſitiven 
Reſultat gelangt. Der Angeklagte, wie Frau Wol- 
bronska behaupten, daß zwiſchen ihnen von Geld 
niemals die Rede geweſen ſei. Was aber iſt mit 
dem Gelde geſchehen? Jedenfalls läßt die Ange⸗ 
legenheit mit dem Wechſel den Angeklagten in 
einem ſehr verdächtigen Lichte erſcheinen. 

„Es können drei verſchiedene Urſachen ange- 
nommen werden, welche den Angeklagten ge- 
trieben haben, ſeine Frau zu ermorden. Der 
erſte Grund iſt das 8 häusliche Leben mit 
der älteren Gattin, die außerdem häßlich, nervös 
und von anderer Ginnesart als er war. Der 
zweite Grund iſt in dem Verhältniß zur Wittwe 
des Kreisphyſikus zu ſuchen, für welche der An- 
geklagte eine immer wachſende zärtliche Empfin- 
dung an den Tag legte, die ihn ſchließlich 
dahin führte, dem geliebten Weibe ſein ganzes 
Dermögen zu opfern. der dritte Grund 
endlich iſt die an ihn herantretende Noih- 
wendigkeit, den fälligen Wechſel einzuiöfen, 
Dieſes iſt die Zuſammenſtellung der Thatſache 
und ihrer logiſchen Folgen. Der hohe k. k. Ge. 
richtshof möge die Wahrheit derſelben prüfen 
und nach Recht urtheilen.“ 

So ſchloß die Anklageakte. 

Don dem übrigen Inhalt der Schrift ft nur 
das Urtheil erwähnenswerth, welches Stan slans 
Wisniewski, aus Mangel an Beweiſen, von der 
Schuld des Mordes freiſprach, „obwohl“, wie es 
in einem bemerkenswerthen Juſatz hieß, „die 
Richter keineswegs die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß der Angeklagte in der That an dem 
Morde unſchuldig ſei.“ (Jortſ. folgt.) 


in $olge der 


mern, Regierungs-Aſſeſſor v. Bardeleben in Köslin. 


genommen, wo ſie Berftärkungen erhalten haben 
dürften, da fie ſich von Quitero nach der Küſte 
einen Weg gebahnt hätten. Der Revolution würde 
in der Provinz Balparaifo unzweifelhaft mit Sym- 
pathie begegnet. Schwerlich dürften die Congreß- 
truppen die Streitkräfte der Regierung erſt an- 


greifen, ſobald letztere regelmäßige Derſtärkungen 
halten hätten. Balmaceda, welcher jetzt über 


20 000 Mann verfügt, hat feine Vertheidigungs- 


linie von Dina del Mar bis Placilla ausgedehnt; 
die Congreſſiſten werden dieſe Linie unmöglich 
durchbrechen können. In Valparaiſo be- 
ginnt das Vertrauen wieder zu erwachen 
Stärke und der Stellung 
der Regierungstruppen; verſchiedene Kandels- 
häuſer ſind wieder geöffnet worden. Balmaceda 
iſt durch herumſtreifende Cavallerie über alle 
Bewegungen der Congreßtruppen gut unter- 
richtet. die Gerüchte von einer Abneigung der 
Truppen gegen Balmaceda ſcheinen unbegründet. 
die Torpedoboote „Almirante Condell“ und 


„Almirante Lunch“ kreuzen in der Bai, um eine 
Action der Congreſſiſtenflotte zu verhindern. 


Waſhington, 27. Auguſt. Der chileniſche Ge- 
ſandte hat eine depeſche des Miniſters des 


Aeußern aus Balparaifo vom 26. Auguſt er- 


halten, nach welcher die Congreßtruppen voll- 
kommen in die Flucht geſchlagen ſind. Eine 
Diviſion der Regierungsarmee hätte am 25. Auguft 
bei Dina del mar die Verbindung der Con- 
greſſiſten mit ihren Schiffen abgeſchnitten, die 
Congreſſiſten ſeien gezwungen ſich bedingungslos 
zu ergeben. 
EEC APP ccc 
Danzig, 28. Auguſt. 
[Commerzielles.] Auf dem Vorſteheramte 
der Kaufmannſchaft liegen zur Einſichtnahme für 
die Intereſſenten Mittheilungen, betreffend die 
2 abung und Wirkung der Indian Merchan- 
ise Marks Act, aus. 

* (MWechfel der entſchädigungspflichtigen Berufs- 
genoffenſchaft.] Wenn die Entſchädigungspflicht in 
Folge Aenderung der Geſetzgebung von einer Berufs- 
geno enſchaft auf eine andere, . B. von einer 
induſtriellen auf eine landwirthſchaftliche, übergeht, fo 
bleiben nach einer Recurseniſcheidung des Reichs- 
verſicherungsamts vom 6. Juli cr. die Grundlagen der 
Rentenberechnung dadurch unberührt. Es kann alſo 
die dad Berufsgenoſſenſchaft nicht des- 
halb die Rente herabſetzen, weil nach den für fie maß⸗ 
gebenden geſetzlichen Vorſchriften der Yahresarbeits- 
verdienſt ſich niedriger berechnen würde, als er ſeiner⸗ 
zeit für den Rentenempfänger nach dem damals 
geltenden Geſetze feſtgeſtellt worden iſt. 

* [Gitter als Bauwerke.] Auch ein das Grund- 
ſtück gegen die Straße abſchließendes Gitter iſt im 
baupolizeilichen Sinne nach einem Urtheil des Ober- 
verwaltungsgerichts vom 10. März d. J. als ein Bau- 
werk, und eine weſentliche Veränderung deſſelben, 
8 B. die Umhkleidung des bisherigen durchſichtigen 

1 mit Eiſenblech, als ein Um- oder Ausbau an- 
zuſehen. 


chnell entſchloſſen, rollten die Leute, die Brand. 
wunden, die ſie an den Händen davontrugen, nicht 
achtend, das a“ auf die Straße und erſtichten dann 
die Flammen, ſo daß die Feuerwehr, welche ſchnell 
heel worden war, nicht mehr nöthig hatte, einzu⸗ 

reiten. 

N Reuftedt, 27. auguſt. In Folge Antrages 
hieſiger Gewerbtreibender war, wie bereits berichtet 
worden, ein Erſatz-, Aram-, Vieh- und Pferdemarkt 
auf heute hier genehmigt worden. Derſelbe hatte aber 
nicht den erwünſchten Erfolg, da zu demſelben zwar 
Verkäufer, aber fo gut wie gar keine Käufer er- 
ſchienen waren. der mangelnde Beſuch des Jahr- 
marktes iſt um fo erklärlicher, als gegenwärtig die 
Ernte im vollen Gange iſt. Man ſollte doch erwägen⸗ 
daß es jet mehr zeiſgemäßſer wäre, die Jahrmärkte 
einzuſchränken als ſolche zu erweitern. Der Viehmarkt 
war ebenfalls nur ſchwach beſetzt. Es waren etwa 
100 Stück minderwerthiges Dieh aufgetrieben, welche 
mit 25 Mk. pro Centner bezahlt wurden. Fette Rinder 
und Milchkühe fehlten faſt ganz. Pferde waren nur 
wenig zur Stelle und fanden nur geringe Preife. 

8. Flatew, 27. Auguft. In der leßten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der Rechtsanwalt Dr. Willutz ki 
Bi Magiſtralsmitgliede und das Magiſtratsmitglied 

rauereibeſitzer Weiſch zum Beigeordneten gewählt. 
Beide Aemter hat bisher der durch Selbſtmord aus- 
geſchiedene Rendant Quandt innegehabt. — An Stelle 
des vor einigen Monaten hier verſtorbenen Gerichts- 
ſchreibers Tietz iſt der Gerichts-Aſſiſtent Keymann 
aus Danzig als Gerichtsſchreiber nach hier verſetzt 
worden. 

* Zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens find er- 
nannt worden: Rittmeifter im 1. Garde-Dragoner-Re- 
giment Alfred Burggraf und Graf zu Dohna, Prem.- 
Lieut. der Reſerve des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 35 
und Zideicommißbeſitzer Dr. Franz v. Lepel- Wieck 
auf Wieck bei Gützkow in Pommern, Lieutenant der 
Reſerve und Rittergutsbeſier Wernher v. Quiſtorp 
auf Crenzow bei Murchin in Pommern, Rittergutsbeſitzer 
Georg v. Kleiſt auf Nemitz (Kreis Schlawe), Prem.- 
Lieutenant der Reſerve und Rittergutsbeſitzer Buſſo 
v. Wedell auf Braunsforth bei Freienwalde in Pom- 


* Aus Kinterpommern, 27. Auguft. Die 
kopfloje Muth, in welche hier die Bemühungen 
des deutſchen Bauern-Bereins, Mitglieder-Der- 
einigungen zu errichten, gewiſſe Kreiſe verſetzt 

aben, ſpricht wohl am beſten aus folgendem 

üllhorn von Epitheta, das ein dieſen Kreiſen 
angehöriger Correſpondent in einem ſogen. 
„Bericht“ über die Stolper Perſammlung des 
allgemeinen deutſchen Bauern- Vereins über deſſen 
Angehörige ausſchüttet. Er ſchreibt: „Die Ber- 
ſammlung hatte ihre gewaltigſten „Größen“, 
3. B. den demokraten Wiſſer aus Erfurt, den 
Demokraten Thomſen aus giel und den 
Doppel-Erzdemokraten Latohki aus Bartin 
verſchrieben. dieſer demokratiſchen Helden- 
verſammlung gemäß war denn auch das Rede- 
gold, das dort gemünzt wurde.“ Die „Danziger 
Zeitung“ bezeichnet dieſer Schimpfvirtuoſe als 
das „Danziger Keroldsorgan der Stolper Demo- 
kraten-Bauern.“ Weiter weiß er von der 
„bodenlofen Verhetzungstaktik der Wiſſer⸗ 
ſchen demokratie“, von der „Unverfroren- 
heit der fremden Demokratenvertreter“ 
und ähnlichen geſpenſtiſchen Erſcheinungen zu er- 
zählen. Die „Bauern-Demohkraten“ müſſen ſogar 
mehrfach aufmarſchiren. Man merkt, daß es in 

interpommern brennt, wie Kr. v. Below neu- 
lich andeutete — vorläufig allerdings nur in 
manchen Köpfen. 
5 8 Bf Au us Unſer ſtädtiſcher Schlachthof 
hat in den erſten Geſch ftsjahren eine nahme 


theilt 


von 


26 500 Mk., dagegen eine Ausgabe von 31200 Mk. 
gehabt, jo daß ſich ein Fehlbetrag von 4700 Mk. her- 
ausſtellt. Es iſt danach eine Erhöhung der Schlacht⸗ 
ſätze ꝛc. erforderlich geworden und ſeßten die Stadt- 
verordneten in ihrer heutigen Sitzung die Sätze nach 
dem Magiſtratsantrage wie folgt feſt: ee ee 
für Ochſe, Stier 5 Mk. (früher 4 Mk.), Kuh 4 Mk. 
(3 Mk.), Kalb, Schaf 1 Mk. (1 Mk.), Schwein 2 MR. 
(1,50 Mk.); Pferd 3 Mk. ( Mk.). Unterſuchungs⸗ 
gebühren für von außerhalb eingeführtes Fleiſch: Pferd 
oder Rindvieh 3,50 Mk. (2,50 Mk.), K 0,75 Mk. 

.), Schwein 1,75 Mk. (1,25 Mk.), Schaf 
0,75 Mk. (0,50 Mk.). Pf. 
wie früher. Die Schlachthofanlage 15 einen Koften- 

gemacht. 


1. September die Dienſtgeſchäfte. (9. * 3.) 

Rajtenburg, 25. Auguſt. Geſtern Vormittag brannte 
auf der Neuftadt das Ungerſche Haus. Eine daſelbſt 
wohnhafte Arbeiterfrau hatte, wie dieſes noch leider 
ſehr oft vorkommt, als ſie zur Arbeit ging, die Kinder 
in der Stube verſchloſſen. Wahrſcheinlich haben die⸗ 
ſelben mit Zündhölzchen geſpielt und dadurch das Kaus 
in Brand geſetzt. Wenn auch ſonſt nur geringer 
Schaden verurſacht worden iſt, fo find doch leider die 
beiden Kinder ums Leben gekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Der Vorſtand der „Freien Volksbühne“ in 
Berlin verſendet den erſten Jahresbericht des Vereins. 
Danach hat die „Freie Volksbühne“ 6 Vorleſungen, 
22 Theater-Vorſtellungen nebſt einigen Vergnügungen 
veranſtaltet; ſie zählt zur Zeit faſt 4000 Mitglieder. 
Unter den aufgeführten Stücken befinden fa „Die 
Stützen der Geſellſchaft!“ und „Ein Volhsfeind“ von 
Ibſen, „Vor Sonnenaufgang“ von Hauptmann, 
„Kabale und Liebe“ und „Die Räuber“ von Schiller, 
„die Ehre“ von Sudermannn und Fuldas „Der- 
lorenes Paradies“. 

* [Die Geyer-TWally] der Frau v. Hillern wird 
Leg in Mailand als Oper auf der Bühne er- 
ſcheinen. Textbearbeiter und Componiſt find beide 
Italiener. 

* [Die Blouſe des Deputirten.] Man ſchreibt der 
„Fr. Ztg.“: Der franzöſiſche Deputirte Thirvier hatte 
feinen Wählern, vorzugsweiſe Arbeitern, verſprochen, 
in ſeiner Blouſe in die Kammer einzuziehen, und er 
hielt das Berſprechen, immerhin als vorſichtiger Mann 
eine ſchwarze Kleidung unter ſeiner Külle tragend. Man 
weiß, daß ein Huſſier ihn an der Schwelle zurückweiſen 
wollte, bis er durch einen anderen Deputirten, den 
General Cluſeret, erfuhr, daß er einen echten Reprä- 
ſentanten des Volkes vor ſich habe. Thirvier nimmt 
gegenwärtig Theil an dem ſocialiſtiſchen Congreß in 
Brüſſel. Er erſchien auch dort in ſeiner blauen Blouſe 
und mag ſich wohl auf ſeine Originalität etwas ein- 
bilden. der Einfall iſt indeß keineswegs neu, 
ſondern die Copie eines ſolchen aus den erſten 
Tagen der großen Revolution. Den Vertretern 
des dritten Standes war bekanntlich die ſchwarze 
Tracht der Generalſtaaten von 1614 vorgeſchrieben 
worden. Alle, ſelbſt Mirabeau und Robespierre, 
fügten ſich dem Reglement bis auf den bretoniſchen Ab- 
geordneten Gerard. Bei der Eröffnung fand er ſich 
in Nankinghoſen und grünem Nock, einem gewöhn⸗ 
lichen Bauernanzug, ein. Der Ceremonienmeiſter, 
Herzog von Dreux-Brezé, fragte ihn entrüſtet nach dem 
Namen und weigerte ſich, ihn einzulaſſen, worauf 
Gerard beſtimmt erklärte, nicht in das officielle Coſtum 
ſchlüpfen zu wollen. Die Collegen intervenirten und 
nach langen Verhandlungen betrat der zähe Bretone 
den Saal in der Tracht jeiner Landsleute, deren Inter- 
eſſe er zu verfechten, deren Rechte er zu fordern ge- 
kommen. Mehr noch als durch ſeine Kartnäckigkeit 
machte ſich übrigens der Pere Gerard — ſo wurde er 
bald allgemein genannt — durch feine makelloſe Recht- 
lichkeit bekannt. Collot d’Kerbois veröffentlichte einen 
Almanach „Le Pere Gerard“, aus dem ſich ſpäter ein 


Journal entwickelte. 


* (Bon excentriſchen Brautpaaren] der neuen Welt 

h. Berges in den „Münch. N. N.“ allerhand 
Erbauliches mit. In Lowell (Maſſachuſetts) wurde 
kürzlich unter ungeheuerem Andrang des Publikums 
ein Paar in der Gondel eines zur Auffahrt fertigen 
Ballons ſtehend getraut, um nach Schluß der Ceremonie 
unter dem Jubelgeheul der Tauſende, welche die 
Straßen, die Plätze, die Dächer der Häuſer belagerten, 
in die Lüfte emporzuſteigen. Leider ging die Kochzeits⸗ 
luftreiſe nicht ſo glücklich von ſtatten, wie man gehofft. 
Der Ballon jene fih im Sturm zwiſchen den Kronen 
iweier Pinien ſeſt, und es blieb dem jungen Ehemann 
nichts übrig, als auszuſteigen und hinabzuhlettern, um 
Hilfe zu holen. Allein, kaum hatte er die Gondel 
verlaſſen, als ſich der erleichterte Ballon aufs neue in 
die Lüfte erhob, ſo daß die Braut ihre Kochzeitsreiſe 
allein fortſetzte. Erſt in meilenweiter Entfernung und 
nach vielen Gefahren gelang es ihr, zu landen und 
wieder mit dem unglücklichen Gatten zufammenzu- 
kommen. — Eine andere ebenfalls ſehr „hohe“ und 
kaum weniger gefahrvolle Trauung wurde in einer kleinen 
Stadt Kentuchys vollzogen. Das Brautpaar ließ ſich 
hier zur gelt eines Jabrikſchornſteins emporwinden 
und im Angeſicht der ganzen Stadt reichten die beiden 
Liebenden einander die Kände fürs Leben. Wo aber 
befanden ſich der Trauende, die Zeugen? Ganz einfach 
auf einem benachbarten Dach. Durch ein rieſiges 
Sprachrohr rief der Bürgermeiſter die Trauformel em 
Schornſtein Ne — Ein drittes Paar, im kohlen- 
geſegneten Tenneſſe, ſtieg in die Minen hinab, um 
ſich am tiefften Punkte, 500 Fuß unter dem Erdboden, 
von dem mitgenommenen Zriedensrichter verbinden zu 
laſſen. Das Beftreben, außergewöhnli e Begebenheiten 
mit der Eheſchließung zu verknüpfen, iſt überhaupt zu 
einer wahren Sucht ausgeartet, von der alle greiſe 
und Geſeilſchaftsklaſſen beherrſcht werden. Vor einigen 
Jahren griff die lächerliche Sitte um ſich, das Ziel der 
Kochzeitsreiſe von Freunden des Brautpaares feititellen 
zu laſſen und vor dem letzteren geheim zu halten. Man 
nannte dies den „geheimen Konigmond“. Erſt im 
Augenblick der Abfahrt des Zuges, in den man 
die Neuvermählten hatte einſteigen laſſen, über- 
reichte man ihnen den — Plan der Reiſe. Nun 
erſt erfuhren ſie, „wohin die Fahrt“, ob in den 
ſonnigen Süden oder in den wildromantiſchen Weſten, 
und es war ihnen anheimgeſtellt, ſich über den Ge- 
ſchmack des Reiſe-Comités zu freuen oder zu ärgern. 
Bezwecht ward mit dieſer ſeitſamen Einrichtung natür- 
lich nichts, als eine gewiſſe Gemüths bewegung. — 
Einer beſonderen Erwähnung verdient die e 
rath auf den Brettern, welche die Welt bedeuten. Von 
einer ſolchen, die in Oneonta, N.-U., ſtattgehabt, 
wußten die Zeitungen viel zu erzählen und des Lobes 
über die prächtige „entreprise in marrying 
styles“ war kein Ende. Während eines Waldfeſtes, 
das einen Theil der Oper des Abends ausmachte, er- 
ſchienen auf der Bühne ein indianiſcher Krieger, 
eine indianiſche Braut, ſowie ein in der ganzen 


Würde feiner Kaſte einherſchreitender Medizin- 
mann. Zur Ueberraſchung der Zuſchauer aber 
bediente er ſich der amerikaniſchen Trauſormel, 


als er die rothen Kinder der Wildniß ver 
einigte, und händigte ihnen unter dem Gelächter 
der Anweſenden einen regelrechten Trauſchein ein. 
Allein das Gelächter machte bald einem ſtaunenden 
Schweigen Platz. Die Neuvermählten traten plötzlich 
dicht vor die Rampe und nun erkannte jeder den be- 
kannten Bankier Mr. Bedford und feine Braut Mif 
Veſſen, die es ſich hatten angelegen ſein laſſen, der 
Trauung in der allerneueſten Form ſich zu unterziehen. 
In der Hülle des indianiſchen Medizinmannes ftechte 
kein Geringerer als — der Zriedensrichter von 
Oneonta. Natürlich hatte ſich bald genug die Reclame 
auch der Hochzeit bemächtigt, die Reclame, die in 
Amerika an der Wiege und an der Bahre fteht. Es 
iſt nichts Ungewöhnliches, daß Brautleute der geringeren 
Kreiſe ſich in einem großen Schaufenſter vor ver- 
ſammeltem Straßenpubliküm trauen laſſen, wofür 
ihnen vom Beſitzer eine Ausſteuer in den Waaren des 
betreffend en Geſchäftes überreicht wird. 


Paris, 24. Auguſt. [Einen ſonderbaren Gelbft- 
mörder!] entdeckte man geſtern Morgen ganz nackt in 
einer Höhe von 25 Metern über dem Erdboden an 
einer Querftange des Eiffelthurmes hängend. Ueber 
I und neben ſich hatte er in einem ihn umſchließenden 

reieck Wachskerzen aufgeſtellt, ſeine Kleider waren 
ſorgfältig über die Stange gehängt und in der Rock⸗ 
kaſche fand man fein Teſtament, eine Karte, worin er 
jaut letztwilliger Verfügung „ſeinen Kopf einem Major 
des Regiments, bei dem er gedient, feinen Leib der 
5 und feine bewegliche Habe Herrn Eiffel ver- 
macht“. 

Petersburg, 24. Aug. [Mas der Ruſſe alles trinkt.] 
Vor ein paar Jahren machte plötzlich die in ruſſiſchen 
Blättern enthaltene Nachricht ein gewiſſes Aufſehen, 
daß die Bauern einiger der ſüdlichen Gouvernements 
Unmaſſen „Eau de Cologne“ verbrauchten, allerdings 
kein echtes Kölniſches Waſſer, ſondern eine in Rußland 
hergeſtellte minderwerthige Waare. Die Herren Muſchiks 
benutzten ſie übrigens nicht zum Parfümiren, ſondern 
— tranken ſie als ihnen vortrefflich mundenden Schnaps. 
gen bildet jetzt ein Seitenſtück die bereits erwähnte 

eldung aus dem Gouvernement Lublin über die 
unter den dortigen Bauern und Fleckeneinwohnern ver- 
breitete Unſitte, „Koffmannstropfen“ anſtatt Brannt- 
wein zu trinken. 


Schiffsnachrichten. 

C. London, 26. Auguſt. In der Nacht des 19. Juli 
iſt (wie ſchon kurz gemeldet) das britiſche Kriegsſchiff 
„Tweed“ während eines furchtbaren Orkans in Hong 
kong untergegangen. Das Schiff riß ſich, wie jeht be- 
richtet wird, von den Ankern los und zwei von ſeinen 


drei Kanonen fingen an, hin und her zu rollen. Der 


„Tweed“ wurde gegen die Steinmauer des Kowloon⸗- 
Dockes geſchleudert und ging ſofort unter. Ein Matrofe 
wurde zwiſchen dem Schiff und der Mauer zerquetſcht. 
Die übrige Beſatzung erreichte wohlbehalten den Hafen- 
damm. Der Sturm koſtete 
Diel hat wohl an dem Untergange des „Tweed“ der 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 


Knaben wurden hocherfreut 
Danzig (Heubude), 
den 25. Auguſt 1891 
C. Dienerowih und Frau 
Alice geb. Datow. 


Statt beſonderer Meldung. 


0 Eingeborenen das Leben. . 


Loose: 
Berliner Kunſtausſtellung 1M, 
Marienburger Pferdelott. 1 M, 
Rothe Areus-Lotierie 3 M, 
zu haben in der 


Umſtand ſchuld, daß das Schiff beim Ausbruch des 
Sturmes keinen Dampf hatte. 

Flor, 22. Auguſt. der Dampfer „Frey“ aus 
Stavanger, von England mit Kohlen nach Drontheim, 
iſt in letzter Nacht 3 Seemeilen weſtlich von Kinn auf- 
gebrannt. Der Capitän, deſſen Sohn, der Steward 
und zweite Maſchiniſt, zwei Heizer, ein Matroſe und 
ein Junge find ertrunken. Der aus fieben Mann be- 
ern Reit der Beſatzung iſt gerettet und heute hier 
gelandet. 


Standesamt vom 27. Auguſt. 

Geburten: Schneidergeſelle Johann Placzek, T. — 
Arbeiter Auguſt Johann Tocki, S. — Pferdebahn. 
Kutſcher Johann Amidzinshi, S. — Arbeiter Michael 
Gulaska, T. — Bierfahrer Karl Lenſer, S. — Arbeiter 
Gottfried Dittrich, S. — Arbeiter Auguſt Erdmann, 
S. — Arbeiter Franz Mroczk, T. — Kaufmann Franz 
Neumann, T. — Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm 
Mager, T. — Kutſcher Friedrich Broening, S. — 
Bezirksfeldwebel Hermann Rautenberg, S. — Schuh- 
machergeſelle Erdmann Bartih, T. — Arbeiter Karl 
Albert Werner, T. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Werft-Arbeiter Johann Alfred Leopold 
Broſinski und Bertha Kroszewski. — Arbeiter Her⸗ 
mann Jaskulski und Florentine Krüger. — Arbeiter 
Joſeph Franz Mierzwichi und Franziska Kotz. — 
Maurerpolier Albert Richard Sappert in Braunſchweig 
und Martha Eliſabeth Ludowika Weimer daſelbſt. — 
Schmiedegeſelle Guſtabv Sortor in Königsberg und 
Martha Maria Stier in Schwansdorf. — Königl. 
Regierungs-Aſſeſſor Heinrich Guſtav Arthur Kurt 
v. Schmeling hier und Hedwig Armgard Karla v. Burgs- 
dorff in Potsdam. 

Heirathen: Glaſermeiſter Friedrich Robert Groß und 
Marianna Szezupior. 

Todesfälle: T. d. Maurergeſ. Johann Stier, 4 M. 
— Spediteur Franz Alexander Meyer, 68 J. — T. d. 
Arb. Friedrich Wiegand, 5 M. — Frau Katharina 
Muſa, geb. Scheike, 41 J. — T. d. Arb. Karl Ziemann, 


Freundſchaftlicher Garten. 
Heute Freitag, den 28. Auguft: 


Großer patriotiſch. Feſtabend 


zur Erinnerung an die glorreichen Augufttage 1870. 
Inſtrumental- und Vocal-Concert 


2 M. — Frau Florentine Sint, geb. Steinke, 54 J. — 
T. d. Arb. Adolf Makowski, 1 J. — Frau Rofa 
Maria Blumenau, geb. Karbowski, 33 J. — T. d. 
Wachtmanns Keinrich Knoop, todtigeboren. — T. d. 
Klempnermſtrs. Ernſt Schiewe, 4 M. — Schmiedegeſ. 
Ernſt Auguſt Winkler, 20 3. — Arb. Heinrich Albert 
Seromanowitz, 44 J. — T. d. Glaſermſtrs. Bernhard 
Braun, 3 M. — Wwe. Dorothea Schmidtke, geb. 
Balſchuß, 76 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Auguſt. Oeſterr. Banknoten 172,25, 
Ruſſiſche Banknoten 206,00, Warſchau kurz 205,30. 

Frankfurt, 27. Kuguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 235½, Franzoſen 238 /, Lombarden 895/8, 
Ungar. 4% Goldrente 88,90, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Paris, 27. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96.42 ½, 3% Rente 95,45, 4% ungariſche Goldrente 89,18; 
Franzoſen 607,50, Lombarden 230,00, Türken 18,57½, 
Aegnpter 486,25. Tendenz: behauptet, — Rohzucker loco 
880 36,50, weißer Zucker per Auguft 36,871, per 
September 36,87!/2, per Oktober - Januar 35,50, per 
Januar-April 36,00. Tendenz: feſt. 

London, 27. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9513/16, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
96½, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 88, 
Aegypter 86½¼. Platzdiscont 1⅝ %. Tendenz: ruhig. 
— Havannazuckher Nr. 12 15, Rübenrohzuker 13¾8. 
Tendenz: ruhig, ſtetig. 

Petersburg, 27. Auguſt. Feiertag. 


Newnork, 26. Auguſt. (Schluß-Couxſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,83½, Cable Transfers _4,86, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,248, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94 ¼8, 4 fundirte Anleihe 117½, Ganadian- 
Bacific-Actien 85, Central-Pacific-Act. 31/8, Chicago- 
u. Rorth-Weitern-Alctien 110 /, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 68/, Illindis-Central-Act. 89, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 115%/5, Louisville u. Naſhville⸗ 


— 
NATEINRKOPPEL 


Orenstein & Koppel, f 


= Jeldbahnfabriken in Berlins W. u. Dortmund 2 


Breslau, Bromberg, Cöln a. R., Hamburg, Leipzig, Königs- 
: berg in Pr., Prag und Stuttgart, 
offeriren als Gpecialität feſte und transportable Stahlbaynen 
nebit Stabimuldenkipplowries, Weichen, Drehſcheiben, Radſätze, 
Räder ꝛc. unter coulanteſten Zahlungsbedingungen 5 


Actien 744, Newp. Cake. Erie- u. Weflern⸗Keſten 2, 
Kern. Lahe- Erie- u. Weit. ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 10353, Rorthern- 
Bacific-Breferred- Acıien 697/s, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 521, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Ze- Actien 3858, 
Union - Bacific- Actien 388, Wabaſh, St. Louis- 
Pacific-Prefered-Actien —, Silber - Bullion 98½. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 27. Kuguſt. Stimmung: ſchwach. Auguſt 
13,35 Al Käufer, Sepfember 13,20 M., do., Oktober 
12,75 l. do., Rovember-Dezbr. 12,57 Al do., Januar- 
Mär; 12,77 M do. 


0 e n. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Auguſt. Wind: WEM. 
Angekommen: Blanchland (S.), Manfon, Newcaſtle, 
— Charlotte (SD.), Tack, Papenburg, Kohlen. 
Geſegelt; Auauit (SD.), Delis, Königsberg, Güter. — 
Amalia (SD.), Rathhe, Rügenwalde, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver ⸗ 
uns Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röhner, — den lohalen und provinzielen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. ; 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, d Flaſche 
1,50 und 2 t bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Peters 
hagen 8. 


Zilialen und Lager in 


1 


Expedition der Danz. Ztg. 


FE 22 


A. Sémada's Leipziger Sänger. 


Heute Mittag 1⅛ Uhr EBEN 
blichli 


re Ei un Kauf und Miethe. 2 


En zu EA 
auch gebrauchte Anlagen für Ziegeleien und Wieſenmelloration augen 


Leiden meine innig geliebte H | 4 i | 7 2 

cal, | 2 Großes Brillant-Feuerwerk „%% ee ee 
Senriette, geb. Stneder, Dicot⸗Auzige 8 5 in prachtoolfer Ausflattung. Vertreter in Danzig: Siede & Kreyssio, Frodbänfengafle Nr. Il. 
Ole en 3 85 7 Aleidchen l. , Taillen verb und Dereinsbilegs He en Gültig aan 44⁊ 3239 5 an Ein Gut 


; fiehlt zu billiaſten Preiſen 
Jahren unſerer Ehe eine em 
ſiebevolle, lreue Gefährtin, P. Beſſau, 


C | EEE % 5 4 
REG. | eee | Grosse Geld-Lotterie | Doering“ Ski 


Blekirotechnisch. Ausstellung i 


Frankfurt A. Main. 


4170 Geld gewinne, 


darunter Haupttreffer von 


100,000 Mark, 
50, 000 Mark. 


Ganze Original- 5 (Porto u. 
o os H à OMark de 


versendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


von 150 bis 400 Morgen, guter 
Boden und gute Gebäude, wird 
lin der Nähe von Danzig, Dirſchau, 
Maxienburg oder Marienwerder 
iu kaufen geſucht. Offerten mit 


reisangabe unter „ 3 poste 


eine in Quglität unübertroffene, äußerſt geläuterte, neutrale . 1 
. ohne Laugenüberſchuß oder ſcharfe In- 6 erbeten. (6235 
gredienzien. 


Erhöht und erhält die Schönheit der Haut, 
verfeinert den Teint, 


beſeitigt alle Hautunreinigkeiten und wirkt in allen Fällen 

1 und falt allen auf die non. je wor 91 
nigegen . 

Anse in jeit & en anderen Zoilette-Geifen abſolute 


tagtäglichem Gebrauche, 


kein vorzeitiges Altern, keine geſprungene Haut 
oder geröthete Hände. 


Unentbehrlich für die Damen⸗Toilette. 


Ihrer Milde wegen zum Waſchen der Säugli U 
Kinder, ferner auch Perſonen mit äufgerft empfindlicher 
Kaut ärztlich empfohlen. 

3 5 : 
— Ze te ale der Eule iſt bei billigſtem Preiſe, Eine hräffige Fandamme mil 


die hes fe Seife der Wel . reichl. Nahr. w,. ſchon läng. Zeit 


, genährt, e * von ſofort 
5 Naumann, Boggenpfuhl 9. 
Als Kennzeichen iſt jedem Stück echter Doeri f e Kindermädchen 
Seife unſere Schutzmarke, die Eule, . 950 und ein Kausmädchen mit 
die Benennung „Doerings Seife mit der Eule“. lauten Zeugniſſen zum 1. Geptbr. 
Doerings Geife mit der Eule iſt in Danıis zu haben Lelucht Neuga 2". 


Fr. Joehe, (6425 
Königl. Mufikdirector. 


. Ein Zehntel von zwei Partout⸗ 
Plätzen im 1. Rang hieſigen 
Stadt-⸗Theaters zu begeben. 
Adreſſen unter Nr. 6261 an die 
Exped. d. Ztg., erbeten. 


Ipangsderffeigerung. 


Im 1 der Zwangs . 
ſtreckung ſoll das im Grund- 
Sick von Grauden: Band I 
Blatt 34 auf den Namen des 
Kaufmanns 
etragene, in der Stadt Graudenz, 
tarkiplatz Nr. 4 belegene Grund- 


Ttück 
am 18. Septbr. 1891, 


19 Keſien ber Braufter Zucker 
” fabrik find zu verkaufen. 

Adreſſen sub in 

Exped. dieſer Zig. erbeten. 


Schreibmaschine 
Beſte Sckreibmaſchine der 
Jetztzeit) ſowie für 


dison Ss! 
Mimeograph 


. Neueſter und beſter 
BVervielfältigungs-Appara 
| 


1129” Waife, 21 J., Verm. 900000 
, m. Kind, welch. adopt. werd. 
muß, wünſcht ſofort zu n 
Berm. n. beanſpr. Ernjigem. O 

unt. „Redlich“ Bolt 97 


erlin. 
verſteigert 
Das Grun 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ſuchen überall rührige Ber⸗ 
z treter mit Ia, Referenzen ! 
III, Vormittags von 11—1 Uhr] die General-Dertreter: ! 


a eloereaitigten werden e en EEE 5 
Sr 6500 Meter Gleis u.52 Stück 
Stahlmuldenkipplowries, 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt . 
auf den Erſteher übergehenden 
wenig gebraucht, ſind häuflic oder auch miethsweiſe billigt 5; 
absuge 75 


Anſprüche, deren Vorhandenſein 
8 ben. i (6 
Orenstein & Koppel, Felobahnfabril, 


oder Betrag aus dem Grund buche 5 Ir 
iur Belt ber Eintrasum ass ge. AachenerBatteöfen 


fteigerungspermerhs € 75 

vorging, insbefondere, . Binsen. für Gas. 

Forderungen von Napa“ Jinſen, Tjafopn sofort heisses Wasser. 
Veberraschend schnelle Erwärmung oines 


wiederkehrenden Hebungen oder 
Bades bei O. 7 ebm. Gasconsum, 


Ein erfahrener 


Inſpector, 


A unverheirathet, findet zum 8 
1. Oktober 1891 Stellung 
in Drenken p. Maldeuten 


Koſten, ſpäteſtens im Derfteige- 
rungstermin vor der Aufforde 


Engros-Verkauf: DOERING & Cie., 


wibrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ellung des geringſten Gebots 
nicht berüchſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes 
egen die berückſichtigten An⸗ 


rung zur Abgabe von Geboten Z s goldene und = Filiale Königsberg i. Pr. Frankfurt a. M. Ostpreußen. 
anzumelden und, falls der be- and. Meuallien. 3 1 N 
treibende Gläubiger mwiderfpricht,] = : = 2 eee — N BE Perey Mal Shall. 
dem Gerichte glaubhaft zu machen. He 2 3 —— —, 

V 2) Vehmig-Weillich-Seife. | 


Petroleum-Motor „Vulcan“ 


(mit gewöhnlichem Tampenpetroleum, nicht feuergefährlichem 
theuern Benzin, arbeitend). 


9 


"U 


ſonſt anger Stellenfu en 
r 
ie d. . . 

Eine Maſchine, welche ral-Stellen⸗Muzeiger Berlin 1. 
mit gewöhnlichem am-] In meinem Colonialmaaren- 
penpetroleum unbedingtſund Deitillationsgefhäft iſt per 
iuverläſſis, gleichmäßig 5 reſp. 1. Oktober cr. die 
und ſparſam arbeitet, Be- Stelle 


l eines Gehilfen und 
eines Lehrlings 


frei. 
Gehilfe muß der polniſchen 


Aromatiſche Haushaltſeife 
von C. H. Oehmig- Weidlich in Zeitz, 


Seifen- und Barfümerie-Fabrik 7 5 1807). 
Bette und durch Giebt der Waſche 
ſparſamen Verbrauch einen angenehmen 
billigſte Waſchſeife. axomatiſchen Geruch. 
Gröhte Erſparnitz an Zeit, Geld und Arbeit. 
Man mache mit dieſer Seife einen Verſuch und man wird 
nie mehr eine andere in Gebrauch nehmen. 


AR 

heizöfen 
prühe im Range zurücktreten. Sieg der- Ho e 
„Diejenigen, welche das Eigen- 8 5 
thum des Grundſtüczs bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des e 
termins die Einſtellung des Ber- 
fahrens herbeizuführen, widri- 


Silberne 7 
Medaille und 
Ehrenpreis. 
Bremen 1880. 


uA epos 


6009 Francs Prämie 


8 


ritt, 
Das Urtheil — Ertheilung 


des Zuſchlags wir 
am 19. Septbr. 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, 

verkündet werden. 715 
Graudenz, den 11, Juli 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


R 


ere 


Dampfer „Anna“, 
> ‚Capt. John 5 
ladet bis Sennabend bend 
in der Stadt 


Mufter frei. 


Wloclawek. 


Güterzuweisungen erbitten 


behr. Harder. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 


verkaufe I 
5 handenen 


für den Koſtenpreis. 


77 
werden von mir ſchmerzlos ent- N 
ernt. Frau g 5 3 ii. An fr f 
Ki neraugen Sf dera eur Toblas- * 8 


gute egal ospitalaufdemſin beſter Qualität em Tenlen sn ; 
‚ ie 0 h- 1 1 


ofe, Haus r. Thüre 23. bpilfigſten Preiſen. 


Särge 


von der stadt Brüssel für besten basoſen. 


J.6.HoubenSohnbarl, Aachen, a 


ede Gasanstalt. 


11906 bitiofte Berugsauelle, 5 
Colthuſer Buckskin. 


7 ammgarn u. Cheviot 
er Jedes Haß 2 


E. Manno, 
Fabrikl. Cottbus. 


en Umzugs 


ämmtliche noch vor⸗ 


Kundegaſſe 124. 


n Neufahrwaſſer: 


ot: Benno von Wiecki 
1,2% 


Hamburg. 


Das beite Bier 


iſt anerkanntermaßen das- 
enige, welches durch unfere f 


gKohlenſäure-Bierapparaſe ver- 
ächt 


mne, ico" Buca eicer|P 


ittel gegen Rheumatismus, b 
icht, Nei a sh u lattes f 


Areuz- ruſt⸗ und Ge⸗ 
ieiſchmerzen, Uebermüdung, 


in ben Apotheken a Slacon 1 AA 


N 


inreibung). Mnübertroffenesi Artikel des landwirthſchaftlichen 
ür die Brovinzlä 
goſen Nr. 4 vom 23. Januar 
1891 eingehend dargeſtellt. 


1 2 7%} 7 Dr 4 8 5 9 
eie. 8 oe Michael Ley & 00. 
IJnowrailaw. 


}, aus. 5 55 

Königsberg jake. 

co, gralis. ? 

5 ; zu verkaufen 
(5947 155 a 


8 
Georg Bieber, Ed. Duwenſee, Joh. Arupka, 
In Zo 


800 Mille echte Manilas. 


H. Jarre, Grimm Nr. 8, 


Wegen vorgerückten Alters 
ai beabjichtige meine mit Dampf- u. 
Waſſerbetrieb vorzüglich einge- 


richtete Brauerei 


bei mäßiger Anzahlung 
kaufen eventl. an 1 0 


Heilige Geiſtgaſſe 8. 


Vertreter: Franz Berenz, Danzig. 


ülke, 
sch (5075 


Motor „Dulcan“ iſt eine 


ranchen. 


ervorragende Erſcheinun 


Rich. Langensiepen, 
Maſchinenfabrik, Metall- und Gijengieherei, 
Magdeburg-Budau, 028 


Der unter Controle des Herrn Pfarrer Seb. Kneipp bergeftellte 


Aathreiner ? [Kneipp] Malzkaffee 


a a ( 
Franz Kathreiner's Nachf., München. 
Vertreter: Herr Felix Schweihher in Danzig, Hundegaſſe 90, 


5 e mächtig u. gut empfohlen 
ei 


n. 
Gehaltsanſprüche beiſchriftlicher 
Bewerbung anzugeben. 6306 
Wilh. Kaſuſchke, 
. 
it Steilenſuchende jed, Berufs 

75 lac. ſchnell Reuters Bureau, 


5 

deere Danziger Lehreringenverein 

Sonnabend, d. 29. cr. Uhr Nachm. 
Berſammlung. 


Schröders Garten, 


Zoppot, 
Südſtraße Nr. 19. 


1 Gegen Nachnahme von M 27,50 d d zoll ter den Sonntag, d 7 
Dirschau rei 500 Stück Ruevo Kabano, ee aelande modernen Motoren, Ausführung bis 40 Pferbekra  Patentirt e 
bis (6423 gare, ſchneeweiß brennend, hoeſfeines Aroma, (5876 in allen Induſtrie-Cändern. Proſpecte und beſte Referenzen ſtehen C 1 

x zur Verfügung. oncer 


der Original Tyroler Gänger- 
und Schuhplatt'l-Tänzer⸗ 
Geſellſchaft Franz Rainer aus 
41 dem Zillerthal. 
— 14 Damen u. 3 1 — in National- 
75 Coſtümen. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Entree 25 3. (6417 


78 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


e 


